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DieBedingume« des Waffenstillstandes
■ H H H| ^ S B K » S l i H ' »

Sicherheiten zur Weiterführung des Krieges gegen England

Die Einzelheiten der franzöfischen Entwaffnung S ä  ” t»""®'
___  _ ■  ■  -  m  -  i  .  s  ,  i . p  v u  0 T*a T> t-H  f i n f f i T t o r  F m m m i i t m  m i f

B esetzu n g  auch d e r g esam ten  A tlan tikküste  bis z u r  span ischen  G re n ze

S  e « n « , 25. Staat Zwilche» dem vom Führer des Deutschen Reiches und OLerften 
Sefc$fe$«*ec0  der deutsche» Wehrmacht Leaustragte» Chef des Oberkommandos der Wehr, 
macht Generaloberst K e i t e l  eiuerfeits und de» mit ausreichende» Vollmachte« verse­
hene« Bevollmächtigte« der frmrzSstsche« Regiernug:

Armeegeseral Huntz iger ,  VoMender Delegation, 
frmrsöfischer Botschafter R o el,
Bizeadunral Su Lue,
Armeekorpsgsneral P a r i s o t  und 
General der Lastwaffe B e r g e r e t

Lndererseits ist d e r  «-achst eheu d e  W a f f e n s t i l l  sta u d s v e r t r a g  oereÄSart 
worden:

1. Die franzöfffche Regierung veranlaßt in  
Frankreich, sowie in den französischen Besitzungen. 
Kolonien. Protektoratsgebieten nnd Mandaten, sowie 
flfl# dem Meere die E i n s t e l l u n g  d e s  
K a m p f e s  gegen das Deutsche Redh. S ie bestimmt 
bie s o f o r t i g e  W a f f a n n i e d e r l e g n n s  der 
ü0tt den deutschn Truppen bereits eingeschlossenem 
französische» Verbände.,

2. Zur S i c h e r s t e l l u n g  d e r  J u t e  r e s s e «  
des Deutsche« Reiches wird das französische Staats­
gebiet »ördlich und westlich der in auliegeuder 
Karte gezeichnete» Linie vo« deutsche» Truppe» 
besetzt Soweit stch die zu besetzeude« Teile «och nicht 
i«  Gewalt der deutsche» Truppe« befinde«, wird 
diese Besetzung unverzüglich »ach Abschluß dieses 
Vertrages durchgeführt.

3. Ju den besetzten Teilen Frankreichs übt das
Reich a l l e  R e c h t e  d e r  b e s e t z e n d e n  

M a c h t  aus. Die französische Regierung verpflichtet 
sich, die in Ausübung dieser Rechte ergehenden An­
ordnungen mit allen M itteln zu  u n t e r s t ü t z e n  
und mit Hilfe der französischen Verwaltung durch­
zuführen. Alle französischen Behörden und Dienst­
stellen des besetzten Gebietes sind daher von der 
französischen Regierung u n v e r z ü g l i c h  a n z u -  
w e i s e n ,  den Anordnungen der deutschen M ilitär­
befehlshaber Folge zu leisten und in korrekter Weise 
mit diesen zusammenzuarbeiten.

Es ist die Absicht der deutschen Regierung, die 
B e s e t z u n g  d e r  We s t küs t e  nach Einstellung der 
Feindseligkeiten mit England auf das unbedingt 
erforderliche Ausmaß zu beschränken.

Der französischen Regierung bleibt es überlasten, 
ihren R e g i e r u n g s s i t z  im unbesetzten Gebiet zu 
wählen, oder wenn sie es wünscht, auch nach P a r i s  
zu verlegen. Die deutsche Regierung sichert in diesem 
Falle der französischen Regierung und ihren Zen­
tralbehörden j e d e  n o t w e n d i g e  E r l e i c h t e ­
r u n g  zu, damit sie die Verwaltung des besetzten 
und nichtbesetzten Gebietes von Paris aus durchzu­
führen in der Lage ist.

4. Die f r a n z ö s i s c h e  W e h r m a c h t  zu Lande, 
zu Master und in der Luft ist in einer noch zu be­
stimmenden Frist d e m o b i l  zu ma c h e n  und 
a b z u r ü s t e n .

Ausgenommen davon sind nur jene Verbände, 
die für die Aufrechterhaltung der i n n e r e n  
O r d n u n g  nötig sind. Ihre Stärke und Bewaff­
nung bestimmen Deutschland bzw. Italien. Die in 
dem von Deutschland zu besetzenden Gebiete befind­
lichen Verbände der französischen Wehrmacht werden 
beschleunigt in das nicht zu besetzende Gebiet zurück­
geführt und sind zu entlassen. Diese Truppen legen 
vor ihrem Abmarsch ihre Waffen und ihr Gerät an 
dem Platz nieder, wo sie sich zurzeit des Inkraft­
tretens dieses Vertrages befinden. Sie sind für eine 
o r d e n t l i c h e  Ue  b e r g a b  e an die deutschen 
Truppen verantwortlich.

8. Als Garantie für die Einhaltung des Waffen­
stillstandes kann gefordert werden die u n v e r ­
s e h r t e  A u s l i e f e r u n g  aller jener Geschütze, 
Kampswage«, Panzerabwehrwasfen, Kriegsflugzeuge, 
Flakgeschütze» Infanteriewaffen, Zugmittel und 
Munition von Verbänden der französischen Wehr­
macht, die im Kampf gegen Deutschland standen und 
stch zurzeit des Inkrafttretens dieses Abkommens in 
dem von Deutschland nicht zu besetzende« Gebiet

befinden. De» Umfang der Auslieferung« bestimmt 
dt« deutsche Waffenftillstaudslommistou.

6. Die verbleibenden Waffen, Munitionsmengen 
und Kriegsgeräte jeder Art im untief eMen Teil 
Frankreichs sind — soweit sie nicht zur Ausrüstung 
der zugebilligten französischen Verbände freigegeben

werden — unter deutscher bzw. italienischer Kon­
trolle z« lagern bzw. s i c h e r z u s t e l l e n .  Es tileitir 
bem Deutschen Oberkommando vorbehalten, hierbei 
alle jene Maßnahmen anzuordnen, die erforderlich 
sind, um den unbefugten Gebrauch dieser Bestünde 
anszuschlichen. Die Neuanfertigung von Kriegs­
gerat ist im unbesetzten Gebiet sofort einzustellen.

7. 3«  dem zu besetzenden Gebiet sind alle Land- 
nnd Küstenbefestigungen mit Waffen, Munition nnd 
G erät Bestände und Anlage« jeder Art unversehrt

.H M  f l W l |{ v v v l3 U

Die Pläne dieser Befestigungen sowie die Pläne 
ibe* von den deutschen Truppen bereits eroberten, 
sind auszuliefern. Die genauen Angaben über vor­
bereitete Sprengungen, angelegte Landminen­
sperren, Zeitzünder, Kampfstoffsperren usw. sind dem 
Deutschen Oberkommando vorzulegen. Diese Hinder­
niste find bei deutscher Aufforderung durch fran­
zösische Kräfte zu beseitigen.

8. Die französische K r i e g s f l o t t e  ist — aus- 
genomwen jener Teil, der für die Wahrung der

(Fortsetzung auf Seite 2)

Angriffsflöge nach Mittel-England
An der Atlantikküste bis Royan vorgerückt —  S t. Etienne genomm en

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  25. Staut 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Der Feldzug in Frankreich hat nach einer Dauer 

von nur sechs Wochen mit einem n u v e r g l e i c h -  
l i c h e »  S i e g  der deutschen Waffen geendet Seit 
heute 1,35 Uhr herrscht Waffenruhe. 3m Verlauf des 
gestrige« l e t z t e n  K a m p f t a g e s  rückten «ufere 
Divisionen an der Atlantikküste nach Brechung kurzen 
Widerstandes bis zur Linie R o y a n an der Gironde- 
Mündung — Angoulesme vor.

An der R h e i n - F r o n t  und in L o t h r i n g e n  
verlor der Gegner weitere Festungswerke. Am 
D o « o n in den Vogesen kapitulierte, wie durch 
Sondermeldung bekanntgegeben, eine Feindgruppe 
von über 22 000 Mann, darunter ein Kommandie­
render General und drei Divisionskommandeure.

Südwestlich vo» L y o n  wurden St. E t i e n n e  
und A n n o n a y  genommen. In  S a v o y e n  gelang 
es unseren Truppen unter Einsatz von Gebirgs­
jägern, die zäh verteidigten Feindstellungen an

mehrere» Stelle« M durchbrechen. A i  x - l  e s  - 
B a i  n s  wurde genommen.

Im  Zuge der b e w a f f n e t e »  L u f t a u f k l ä ­
r u n g  vor der ftanzöfischen Atlantikküste wurde ein 
britisches T r a n s p o r t s c h i f f  von 5 bis 6000 
Tonnen erfolgreich mit Bomben angegriffen. Weitere 
Aufklärungsflüge erstreckten stch auf Teile der 
N o r d s e e. In  der Nacht zum 25. Juni unternahmen 
deutsche Kampfverbände einige A n g r i f f s f l ü g e  
»ach M i t t e l e n g l a n d  und belegten Flugplätze 
und Anlagen der Flugzeugindustrie mit Bomben.

Ein britisches Flugzeug flog bei Tage den Flug­
platz S t a v a n g e r - S o l a  an. Bor Abwurf von 
Bomben wurde es von unseren Jägern abgeschossen.

Britische Flugzeuge setzten ihre Einflüge nach 
Nord- und Westdeutschland auch in der letzten Nacht 
fort, ohne irgendwelchen Schaden an militärischen 
Anlagen anzurichten. Der Flakartillerie unserer 
Kriegsmarine gelang es, an der Nordseeküste zwei 
englische Flugzeuge abzuschießen.

, Presse Hoffmann.

Der F ü h r e r  besichtigt auf der Fahrt von Compiegne einen zerschossenen schweren 
französischen Panzerkampfwagen; neben dem Führer der Reichsführer ii, Heinrich Himmler.

vollmiichtigten im Walde von C o m p i e g n e  ein­
trafen. wartete die Welt in höchster Spannung auf 
die Bekanntgabe der deutschen Waffenstillstands­
bedingungen. Die Sensationsblätter aller Konti­
nente übten sich in ihrer alten Praxis des Kombi- 
nierens. ohne hierfür selbstverständlich sachliche An­
haltspunkte zu besitzen. Tatsächlich kannte dre 
Oessentlichkeit bisher nur in drei Wortgestchtspunk- 
ten die deutschen Forderungen, wie sie Generaloberst 
K e i t e l  bei der Uebergaöe der Bedingungen tn 
dem historischen Dechandlungswagen Marschalls 
Fach ankündigte.

Die Schmach des Compiegne von 1918 ist getilgt. 
Aber n ic h t d e r  G e d a n k e  d e r  Ra c he  beseelte 
den Sieger sondern das B e w u ß t s e i n  v o n  
R e ch t u n d G e r e ch t i g k e i t, das eine W t e d e r- 
g u t m a c h u n g  des Gm früher angetanenen Un­
rechts verlangt: „Es ist ehrenvoll füt den Sieger, 
den Besiegten zu ehren". So erwiderte Generaloberst 
K e i t e l  dem französischen General Hu n t z r g  er. 
als dieser an soldatische Ausfassungen und Begriffs 
appellierte. Konnte es eine stolzere Antwort geben 
angesichts des Denkmals jenes Marschalls, der vor 
22 Jahren nichts als Demütigungen und Schmach 
ersann, um das deutsche Volk und seine Armee in 
den Staub zu zerren?

Deutschland hat von Frankreich nichts verlangt, 
was den enggezogenen Rahmen der drei Grund­
bedingungen überschreiten würde: 1. Verhinderung 
einer Wiederaufnahme des Kampfes. 2. Sicherung 
der Wetterführung des Krieges gegen England. 
3, Vorbereitung eines Friedens, der in erster Linie 
unter dem Leitmotiv der Wiedergutmachung steht.

Roch ist es freilich nicht so weit, vom Frieden 
zu reden und jene Grundsätze weiter zu entwickeln, 
die später einmal die europäische Neuordnung 
bestimmen werden. Der letzte Entscheidungskampf 
steht erst bevor: D ie  g r o ß e  A b r e c h n u n g  mi t  
E n g l a n d ,  dem Hauptfeind des Kontinents.

Im  Kriege der Plutokratien gegen die jungen 
Völker Europas ist Frankreich ausgefallen nieder­
geworfen in einem Siegeszug, der in der Geschichte 
kein Beispiel hat. Es mußte daher vordringlichste 
Aufgabe des jetzigen Waffenstillstandes sein, die E e - 
w ä h r  dafür zu 'schaffen, daß der zerschlagene Feind 
nicht wiederum die Waffen ergreifen oder fernen 
bisherigen Verbündeten anderweitig unterstützen 
kann.

Wi c h t i g s t e  V o r a u s s e t z u n g  hierfür sind 
die Besetzungen derjenigen Teile Frankreichs, die für 
die zukünftige Kriegführung gegen^ England von 
Bedeutung sein könnten und die völlige Demobili­
sierung der noch vorhandenen Streitkräste des Geg­
ners. Selbstverständlich mußte sich die französische 
Regierung außerdem verpflichten. E n g l a n d  
k e i n e r l e i  H i l f e  m e h r  zu leisten. Aus diesem 
Grunde mußte die Beförderung von Mannschaften 
und Waffen ins Ausland unterbunden und allen 
französischen Staatsangehörigen verboten werden, 
weiter für England zu kämpfen. Wesentliche andere 
Vorsichtsmaßnahmen, wie die Demobilisierung der 
Kriegsflotte, das Verbot für Handelsschiffe, ohne 
Genehmigung auszulaufen, die Stillegung der Funk­
stationen das Startverbot für Flugzeuge, das Ver­
bot der Herstellung von Kriegsmaterial im nicht­
besetzten Gebiet dienen diesem Zweck.

Andererseits wird dafür Sorge getragen, daß 
in den besetzten Gebieten das W i r t s c h a f t s ­
l e b e n  w i e d e r  i n n o r m a l e n  B a h n e n  
verläuft, wofür unter anderem die Unterordnung 
der französischen Behörden und sonstiger Dienst­
stellen unter die Vefehlsgewalt des Deutschen Ober­
kommandos natürliche Voraussetzung ist. Durch die 
Verpflichtung einer unversehrten Uebergabe der 
vorhandenen industriellen Anlagen und anderer 
wichtiger Einrichtungen der Verkehrsmittel, Eisen­
bahnen, Binnenschiffahrt wird diese Entwicklung 
ebenso beschleunigt wie durch die sofortige Zurück­
ziehung der evakuierten Bevölkerung

Der französischen Regierung selbst bleiben weit­
gehende Funktionen erhallen. Sie kann ihren Sitz 
beliebig — auch im besetzten Gebiet — wählen. Zur 
Gewährleistung der öffentlichen Sicherheit wird ihr 
eine angemessene bewaffnete Truppe zugestanden. 
Die Auslieferung der im nichtbesetzten Gebiet noch 
vorhandenen Geschütze, Infanteriewaffen usw. ist 
nicht unbedingt gefordert, sondern von etwaiger 
Notwendigkeit abhängig gemacht. Die K r i e g s ­
f l o t t e ,  auch wenn sie zunächst interniert wird, 
verbleibt in französischem Besitz, der bereits jetzt für 
den künftigen Friedensvertrag zugesagt wurde. 
Andererseits hat der französische Staat d ie  K o st e n 
der deutschen Besatzungsarmee auszubringen und 
sofort sämtliche deutschen M i l i t ä r -  u n d  Z i v i l ­
g e f a n g e n e n  herauszugeben, während die fran-



Grund zur „Freude**
Man weiß nicht recht, so fragt die römische 

„Tribuna". ist es Dummheit oder Eewohnheits- 
lüge, daß der ehrenwerte Propagandachef des bri­
tischen Imperiums. Duff Looper ,  seinen sicher­
lich nicht wenig erstaunten Hörern mitteilt. 
Frankreichs Kapitulation sei für ihn nur ein 
Grund zur Freude, denn nunmehr müsse das eng­
lische Weltreich nicht mehr den Franzosen helfen, 
sondern könne ausschließlich an seine Verteidigung 
denken. (Als ob die Engländer je etwas anderes 
getan hätten!) Vielleicht werde aber, so schluß­
folgert „Tribuna". Dusf Looper ein noch schönerer 
Tag beschert sein, wenn er nämlich von irgend

Wer Wortlaut Des WaffenstWauDs-Bertrages
Der Vertrag gilt bis zum Abschluß des Friedensvertrages

ES (Fortsetzung von Seite 1)

W französischen Interessen in ihrem Kolonialreich der 
H französischen Regierung freigegeben wird — in 
D näher zu bestimmenden Höfen zusammenzuziehen 
|jotü> unter deutscher bzw. italienischer Kontrolle 
Zdemobil zu machen und abzurüsten.

. .. . . . . . . .  ................ ......_____  __ Maßgebend für die Bestimmung der Häfen soll
einer geheimen Rundfunfftation den Freunden in = *Ler Friedensstandort der Schiffe sein. Die deutsche 
alle Welt mittelen sönne, daß nunmehr England N U N  W " s f-n z M e '

^  Kriegsflotte, die sich in den unter deutscher Kon-auch der weiteren Sorge enthoben sei, das Insel­

würde doch sicher für Duff Looper dann der 
schönste Tag seines Lebens sein . . .

Zwecke zu verwenden, außer solchen Einheiten, die 
für Zwecke der Küstenwacht und des Minenräumens 
benötigt werden.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . »Hl... . . . . . . . . . . . . m im .. . . . lllllllllllllllllllllllllllllllJ b a 6 S fie f ' e i n e U
zöfischen Gefangenen aus naheliegenden Gründen französische Kriegsflotte bei Friedensschluß zu er-
erst nach Friedensschluß entlassen werden können.

Es ist selbstverständlich, daß die Neichsregierung 
sich gewi sse  G a r a n t i e n  vorbehalten mußte, 
um die praktische Durchführung des Waffenstill- 
standsvertrages. die zunächst eine im Süd-Baden 
arbeitende Kommission festlegen und überwachen 
wird, zu gewährleisten. Wenn der Vertrag von 
französischer Seite nicht eingehalten wird, kann er 
jederzeit gekündigt werden. Die Reichsregierung er­
hält in diesem Falle das Recht, die ihr notwendig 
erscheinenden Maßnahmen zu treffen.

Auch wenn diese Bestimmungen > in manchen 
Einzelheiten für die Betroffenen schwer erscheinen 
mögen, so muß doch festgestellt werden, daß sie 
kei ne u n b i l l i g e  F o r d e r n n g e n  enthalten. 
Frankreich hat ohne Gr u n d  Deutschland den 
Krieg erklärt und muß daher jetzt die Konsequenzen 
des besiegten Angreifers auf sich nehmen. Die 
deutschen Forderungen stehen trotzdem in diame­
tralem Gegensatz zu jenem Schmachdiktat, das Fach 
im November 1918 die deutschen Unterhändler zu 
unterschreiben zwang. Wir haben auch in diesem 
Punkte nicht mit gleichem vergolten, sondern nur 
die unumgänglichen Voraussetzungen eines gegen 
alle Ueberraschungen gesicherten Waffenstillstandes 
geschaffen, der nicht nur ein wesentliches Problem 
der Weiterführung des Krieges gegen England lösen 
soll, sondern auch die G r u n d l a g e  des  z u ­
k ü n f t i g e n  F r i e d e n s  und einer Wiedergut­
machung der früheren Verbrechen an den jungen 
Völkern Europas bedeutet.

So unsagbarem Stolz

heben. Ausgenommen jenen zu bestimmenden Teilen 
der französischen Kriegsflotte, der die französischen 
Interessen im Kolonialreich zu vertreten hat, sind 
alle außerhalb Frankreichs befindlichen Kriegs­
schiffe nach Frankreich zurückzurufen.

9. Das Französische Oberkommando hat dem 
Deutschen Oberkommando genaue Angaben über 
alle von Frankreich a u s g e l e g t e n  Mi n e n  
sowie über alle sonstigen Hafen« und Küstenvorfeld- 
sperren und Verteidigungs- und ASwehranlagen zu 
machen.

Die Räumung der Minensperren ist, soweit es 
das Deutsche Oberkommando fordert, durch fran­
zösische Kräfte durchzuführen.

10. Die französische Regierung verpflichtet sich, 
mit keinem Teil der ihr verbliebenen Wehrmacht 
und in keiner Weise weiterhin feindselige Hand­
lungen gegen das Deutsche Reich zu unternehmen.

Ebenso wird die französische Regierung ver­
hindern, daß Angehörige der französischen Wehr­
macht außer Lande stehen und daß Waffen und 
Ausrüstungen irgend welcher Art, Schiffe, Flugzeuge 
usw. nach England oder in das sonstige Ausland 
verbracht werden.

tüte französische Regierung wird französischen 
Staatsangehörigen verbieten, im Dienst von 
Staaten, mit denen sich das Deutsche Reich noch im 
Kriege befindet, gegen dieses zu kämpfen. Fran­
zösische Staatsangehörige, die dem zuwider handeln, 
werden von den deutschen Truppen als F r e i ­
schär l er  behandelt werden.

11. Den französischen Ha nde l s s c h i f f e n  aller 
Art einschließlich der Küsten- und Hafenfahrzeuge, 
die sich in französischen Handen befinden, ist bis auf

weiteres das Auslaufen zu verbieten. Die Wieder­
aufnahme des Handelsverkehrs unterliegt der Ge­
nehmigung der deutschen bezw. italienischen Regie­
rung.

Französische Handelsschiffe, die sich außerhalb 
französischer Häfen befinden, wird die französische 
Regierung zur ückr uf en,  oder, falls dies nicht 
ausführbar ist, in  n e u t r a l e  Hä f e n  beordern.

Alle in französischen Häfen befindlichen aufge­
brachten deutschen, Handelsschiffe sind auf Anforde­
rung unversehrt zurückzugeben.

12. Für alle auf französischem Boden befindlichen 
F l ugzeuge  ist ein sofortiges S t a r t v e r b o t  
zu Zerlassen. Jedes ohne deutsche Genehmigung star­
tende Flugzeug wird von der deutschen Luftwaffe 
als feindlich angesehen und demgemäß behandelt 
werden.

Die int unbesetzten Gebiet befindlichen F l u g ­
plätze und Vodeneinrichtungen der Luftwaffe wer­
den von deutschen bzw. italienischen Kontrollen über­
wacht. Ihre Unbrauchbarmachung kann verlangt 
werden. Die französische Regierung ist verpflichtet, 
alle im unbesetzten Gebiet befindlichen fremden 
Flugzeuge zur Verfügung zu stellen bzw. am Weiter­
flug zu verhindern. Sie sind der deutschen Wehr­
macht zuzuführen.

13. Die französische Regierung verpflichtet sich, 
dafür Sorge zu tragen, daß in den durch deutsche 
Truppen zu besetzenden Gebieten alle Anlagen, Ein­
richtungen und Bestände der Wehrmacht u n v e r ­
sehr t  den deutschen Truppen übergeben werden.

Sie wird ferner dafür sorgen, daß Häfen, In ­
dustrieanlagen und Werften im derzeitigen Zustand 
belassen und in keiner Weise beschädigt oder zerstört 
werden. Das gleiche gilt für alle Verkehrsmittel 
und Verkehrswege, insbesondere für Eisenbahnen, 
Straßen und die Binnenschiffahrtswege, für das ge­
samte Fernmeldenetz sowie für die Einrichtungen der 
Fahrwasserbezeichnung und Küstenbefeuerung. Eben­
so verpflichtet sie sich auf Anordnung des Deutschen 
Oberkommandos, alle hier erforderlichen Wieder- 
herstellungsarbeiten zu leisten.

Die französische Regierung sorgt dafür, daß in 
dem besetzten Gebiet das erforderliche Fachpersonal, 
die Menge an rollendem Eisenbahnmaterial und die 
sonstigen Verkehrsmittel vorhanden sind, so wie sie 
den normalen Verhältnissen des Friedens ent­
sprechen.

14. Für alle auf französischem Boden befindliche» 
Funksendestationen gilt ein s o f or t i ge s  S e n d e ­
verbot .  Die Wiederaufnahme des Funkverkehrs

aus dem unbesetzten Teil Frankreichs bedarf der be- 
sonderen Regelung.

15. Die französische Regierung verpflichtet sich, 
den durch das unbesetzte Gebiet führenden Güt e r -  
T r a n s i t v e r k e h r  zwischen dem Deutschen Reich 
und Italien in dem von der deutschen Regierung 
geforderten Umfang durchzuführen.

16. Die französische Regierung wird die Rück­
f ü h r u n g  der  Be v ö l k e r u n g  in die besetz'ten 
Gebiete im Einvernehmen mit den zuständigen 
deutschen Stellen durchführen.

17. Die französische Regierung verpflichtet sich, 
jedes Verbringen von wirtschaftlichen Werten und 
Vorräten aus dem von den deutschen Truppen zu 
besetzenden Gebiet in das unbesetzte Gebiet oder in 
das Ausland zu verhindern. Ueber diese im be­
setzten Gebiet befindlichen Werte und Vorräte ist 
nur im Einvernehmen mit der deutschen Regierung 
zu verfügen.

Die deutsche Regierung wird dabei die Lebens- 
bedürfnisie der Bevölkerung der unbesetzten Gebiete 
berücksichtigen.

18. Die K o st e n für den Unterhalt der deutschen 
Besatzungstruppen auf französischem Boden tragt 
die französische Regierung.
19. Alle im französischen Gewahrsam befindliche« 
deutschen Kriegs« und Z i v i l g e f a n g e n e n  
einschließlich der Haft- und Strafgefangenen, die 
weoen einer Tat zugunsten des Deutschen Reiches 
festgenommen und verurteilt sind, sind unverzüglich 
den deutschen Truppen zu übergeben.

Die französische Regierung ist verpflichtet, alle 
in Frankreich sowie in den franzöflschen Besitzungen, 
Kolonien, Protektoratsgebieten und Mandaten be­
findlichen Deutschen, die von der Deutschen Regie­
rung namhaft gemacht werden, aus Verlangen aus­
zuliefern.

Die französische Regierung verpflichtet sich, zu 
verhindern, daß deutsche Kriegs- und Zivilgefangene 
aus Frankreich in französische Besitzungen oder in 
das Ausland verbracht werden. Ueber bereits 
außerhalb Frankreichs verbrachte Gefangene, sowie 
über die nichttransportfähigen kranken und verwun­
deten deutschen Kriegsgefangenen sind genaue Listen 
mit Angabe ihres Aufenthaltsortes vorzulegen. Die 
Aufsicht über die kranken und verwundeten deut­
schen Kriegsgefangenen übernimmt das Deutsche 
Oberkommando.

20. Die in deutscher Kriegsgefangenschaft be­
findlichen französischen Wehrmachtsangehörigen blei­
ben b is  zum Abschl uß des  F r i e d e n s

Telegramm Rudolf Hetz' an den Führer 
Ber l i n ,  25. Juni.

Der Stellvertreter des Führers Reichsminister 
Rudolf Heß hat au de« Führer folgendes Tele­
gramm gerichtet:

Den Kampf des jungen nationalsozialistischen 
Volksheeres gegen Frankreich haben Sie, mein 
Führer, mit dem glorreichsten Si ege  der  
Geschichte gekrönt. Zugleich haben Sie damit 
dem opfervollen» jahrelangen Ruhm der deutschen 
Frontsoldaten des Weltkrieges seinen Sinn gegeben. 
Ihr Glauben und Ihr Mut haben Deutschland zu 
neuer  Größe geführ t .

In uns a gba r e m St o l z  und vol l  t i e f e r  
Da nkba r ke i t  ist das deutsche Volk um Sie und 
Ihre Wehrmacht vereint.

In  der Nacht der Waffenruhe mit Frankreich
Rudo l f  Heß.

Der italienische Heeresbericht
Rom,  25. Juni.

Der italienische Heeresbericht vom Dienstag hat 
folgenden Wortlaut: Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Infolge der Unterzeichnung des Waffenstillstands- 
abkommens sind heute früh 1,35 Uhr die Feindselig­
keiten zwischen Italien und Frankreich auf allen 
nationalen und Ueberseesektoren eingestellt worden.

Eines unserer U-Voote hat einen f e i n d ­
lichen Dampf  er von 8 000 VRT versenkt. Ein 
anderes U-Boot, das im Roten Meer stationiert 
war, ist nicht in seinen Heimathafen zurückgekehrt.

Bei dem feindlichen Luftangriff auf T r i p o l i s  
sind Ziele von militärischem Interesse nicht getrof­
fen worden.- Die Bomben fielen auf Häuser des 
alten Judenviertels und verursachten an 20 Opfer.

Ein feindlicher Luftangriff auf Ca g l i a r i ,  bei 
dem gegen 30 Bomben abgeworfen wurden, hatten 
keinen Schaden an den Häusern angerichtet und nur 
wenige Personen verletzt.

Zwei Luftangriffe gegen P a l e r mo  sind uo« 
unseren Jagdflugzeugen, die die feindlichen Flug­
zeuge zur Flucht zwangen, vereitelt worden.

Der Krieg gegen Großbritannien geht weiter 
und wird Bis zvm Siege fortgesetzt.

„Besser” rauchen — 
keine Kostenfrage *)

ATIKAH
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Grunde kann sich jeder wirklich gute Cigaretten 
leisten. Denn der Genuß, den sie bieten, ist um soviel höher, 
daß man dafür ruhig mal eine Cigarette weniger rauchen 
samt,

Rückkehr in die geräumten Gebiete
Der Führer verfügt alle Maßnahmen zur Hilfe für die Rückgekehrten

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  25. Juni.
Der Führer hat folgenden Aufruf erlassen:
Im September 1939 entstand durch die englisch­

französische Kriegserklärung die Notwendigkeit» 
Teile der an der Westfront angrenzenden Gebiete 
von der deutschen Zivilbevölkerung zu r äumen.  
Hunderttausende von Volksgenossen wurden von 
dieser Maßnahme betroffen.

Die Räumung selbst geschah nach einem genau 
vorbereiteten Plan; trotzdem mußte sie viele Härten 
mit sich bringen. Alle Betroffenen haben aber in 
vor bi l d l i che r  Wei se der Anforderung des 
Krieges. genügt.

Nun ist die S t u n d e  der  Rückkehr in die 
heimatlichen Städte und Dörfer gekommen. Die 
Anweisungen für ihren reibungslosen Verlauf

werden ««mittelbar gegeben. Die Durchführung des 
Rücktransportes übernehmen die gleichen Instanzen» 
die die Räumung im September und Oktober des 
vergangenen Jahres geleitet haben.

Soweit die Orte und Wohnstätten an der Front 
durch das Feuer der Artillerie oder durch andere 
Einwirkungen des Krieges leiden mußten, wird ihr 
Wi e d e r a u f b a u  und ihre Wi e d e r h e r ­
s t el l ung unverzügl i ch veranlaßt werden. 
Was dem Einzelnen während feiner Abwesenheit 
an Schaden zugefügt worden ist, wird ersetzt. Partei- 
und Staatsbehörden sind verantwortlich, dafür zu 
sorgen, daß den Rückgekehrten in kürzester Zeit die 
Hilfe zuteil wird, die zu beanspruchen sie berechtigt 
sind.

Hochnerröterische Aktion Reynanbs
Dokumente und riesige Geldsummen sollten verschleppt werden

Ma d r i d .  25. Juni.
Die spanische Grenzpolizei kam einer großen 

Hochverratsaktion französischer Volksfrontler auf 
die Spur.

Am Sonntag nachmittag verhafteten Grenz- 
beamte an der Internationalen Brücke bei I  r u n 
drei verdächtige Franzosen, die in drei Autos an­
kamen und in zahlreichen Koffern viele Millionen 
französische Francs in Gold und geheime Staats- 
dokumente undeklariert nach Spanten einzuschmug­
geln versuchten. Die Verhafteten hatten als angeb­
liche Se k r e t ä r e  Re y n a u d s  die spanische Ein­
reiseerlaubnis erhalten. Ihre Koffer wurden aber 
doch, wie bei allen jüdischen Reisenden, einer ein­
gehenden Kontrolle unterzogen. Die Untersuchungen 
ergaben, daß die Dokumente über Frankreichs poli­
tische und wirtschaftliche Beziehungen zum Ausland

behandelten und verschiedenen Ministerien entwendet 
worden sind. Die riesigen Geldsummen entstammten 
dem Finanzministerium.

Die Untersuchungen ergaben weiter, daß es sich 
um eine hochverrät er i sche Akt i on des ehe­
maligen französischen Ministerpräsidenten Reynaud 
handelt, der durch seine Agenten dem französischen 
Nationalkomitee in London wertvolles Material 
in die Hände spielen wollte, um Petains Sturz 
herbeizuführen.

Der französische Botschafter in Madrid wurde 
durch die spanische Regierung unterrichtet, und es 
wird angenommen, daß dieser die spanischen Maß­
nahmen billigt. Das Geld wurde zunächst der Bank 
von Spanien zugeführt. Ueber eine etwaige Rück­
gabe der beschlagnahmten Dokumente und des 
Geldes werden Verhandlungen geführt.

«Die Arbeit beginnt"
jb. Genf, 28. Juni.

„Am Mittwoch, dem 26. Juni, beginnt für 
Frankreich ein neues Leben. Jeder Soldat, jeder 
Zivilist wird wieder an feinen Platz gestellt werden. 
Bald wird die Arbeit beginnen." Mit diesen Worten 
leitete der französische Innenminister P o m a r e t 
am Dienstag die Veranstaltung ein. die in Frank­
reich in aller Stille zur Erinnerung der Gefallenen 
begangen wurde. "

Die Hauptsorge der Regierung fei cs, so fuhr 
der Innenminister fort, jedem Arbeit und Brot zu 
sichern. „Wir wenden uns von einer düsteren Seite 
unserer Geschichte dem neuen Schicksal zu. Das ver­
wundete, trauernde Vaterland muß Ordnung in 
ferne sozialen Angelegenheiten bringen." Entschlossen 
und würdevoll stelle sich die versasiungsmäßige 
Regierung hinter Marichall Pötain, um sich dem 
Heil des Landes zu widmen.

Am Dienstag wurden in Frankreich die Flaggen 
auf Halbmast gesetzt. Während in den Kirchen 
überall zu Ehren der Eefalleuen Gottesdienste statt­

fanden. wurden an den Kriegsdenkmälern von den 
Ortsbehörden Kranze niedergelegt. Alle Geschäfte, 
Gases, Restaurants, Kinos. Theater blieben ge- 
fchlosien. Als einzige Musik erklang die National­
hymne mach der R e d e , die Marschall W t a t n  abends 
hielt.

WaffenWstnndsbommifston 
in Wiesbaden

Berlin, 28. Juni.
Auf Grund des deutsch-französischen Waffenstill- 

standsvertrages tritt eine Waffenstillstandskommission 
zusammen, die ihren Sitz in Wi e s b a d e n  haben 
wird. Zum Vorsitzenden der Waffenstillstandskom- 
misiion hat der Führer den General der Infanterie 
von S t ü l p n a g e l  bestimmt.

Aufgabe der Waffenstillstandskommisiion ist es, 
die Durchführung des Waffenstillstandsvertrages zu 
regeln und zu überwachen. Die französische Regie­
rung ist aufgefordert worden, ihrerseits Vertreter zu 
der Waffenstillstandskommisston zu entsenden.

kriegsgefangen.
21. Die französische Regierung h a f t e t  für die 

Sicherung aller Gegenstände und Werte, deren 
unversehrte llebergabe oder Vereithaltung zu deut­
scher Verfügung in diesem Vertrag gefordert oder 
deren Verbringung außer Landes verboten ß't. Die 
französische Negierung ist zum Schadener sa t z  
für alle Zerstörungen, Schädigungen oder Verschlep­
pungen, die dem Vertrag zuwider laufen, ver­
pflichtet.

22. Die Durchführung des Waffenstillstands- 
Vertrages regelt und überwacht eine deutsche Was- 
fenstillstandskommission, die ihre Tätigkeit nach de« 
Weisungen des Deutschen Oberkommandos ausSSt.

Aufgabe der WaffenstiMandskommifsion ist ferner 
die erforderliche Uebereinstimmung dieses Vertrages 
mit betn italienisch-französischen Wafsenstillstands- 
vertrag sicherzustellen.

Die französische Regierttng stellt zur Vertretung 
der französischen Wünsche und zur Entgegennahme 
der Durchführungsanordnunaen der deutschen Waffen» 
stillstandskommission eine Abordnuna an den Sitz 
der deutschen Wasfenstillstandskommission.

23. Dieser Waffenstillstandsvertrag tritt in  
Kr a f t ,  sobald die französische Regierung auch mit 
der italienischen Regierung ein Uebereinkommen 
über die Einstellung der Feindseligkeiten getroffen 
hat. Die Feindseligkeiten werden sechs Stunden nach 
dem Zeitpunkt, zu dem die italienische Regierung 
der Neichsregierung von dem Abschluß dieses UeSer- 
einkommens Mitteilung gemacht bat. einaestellt 
werden. Die Neichsregierung wird der französischen 
Regierung diesen Zeitpunkt aus dem Funkwege 
mitteilen.

24. Der Waffenstillstandsverlrag gilt b is  zum 
Abschluß des F r i e d e n s v k r t r a g e s .  Er 
kann von der deutschen Regierung jederzeit mit 
sofortiger Wirkung gekündi g t  werden, wenn die 
französische Regierung die von ihr durch den Vertrag 
übernommenen Verpflichtungen nicht erfüllt.

Dieser Waffenstillstandsvertrag ist im Walde von 
Compirgne am 22. Juni 1940, 18,50 Uhr deutscher 
Sommerzeit unterzeichnet worden.

gez. H u n tz i g e r. gez. Kei t el .
Die in Artikel 2 des Waffenstillstandsvertrages 

erwähnte Linie beginnt im Osten an der französisch­
schweizerischen Grenze bei Genf  und verläuft etwa 
über die Orte Dol e ,  P a r a «  le Mo n i a l  und 
B o u r g e s bis etwa 20 Kilometer östlich von 
Tour s .  Von hier geht sie in einer Entfernung von 
20 Kilometer ostwärts der Bahnliniß To u r s  — 
Angoul öme—Li bonr ne ,  wo sie über Mont  
de Ma r f a n  und Or t hez  bis zur spanische« 
Grenze verlauft.
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D er deutsche A u g r if f  aus de« D o u m
2 französische Divisionen eingeschlossen — Letzter verzweifelter Widerstand

Von Kriegsberichter Wilhelm Jung

25. Jun i (PK)
Zurückgeworfen von Norden und Osten, eisern 

eingeschlossen von deutschen Regimentern, leisten in 
den schluchtenreichen und unübersichtlichen Wäldern 
der mittleren Vogesen am Großen Donon noch die 
Reste zweier französischer Divisionen einen letzten, 
teilweise erbitterten Widerstand. Nur wer die 
Vogesen aus eigenem Erlebnis kennt, wird die 
unerhörte und einzigartige Leistung unserer Truppen 
richtig ermessen können, die in diesem heimtückischen 
Gelände, wo auf jeden Schritt von dem im Hoch­
wald verborgenen Schützennestern Feuerüberfälle zu 
erwarten sind, in unverhältnismäßig kurzer Zeit 
den Feind zurückgeschlagen haben und dabei sind, 
ihn völlig zu vernichten.

M it dem Schützenbataillon eines Infanterie- 
Regiments marschieren wir durch die Hochwald- 
schlucht des St. Quirin-Tales, das noch unter fran­
zösischem Feuer liegt, v o r w ä r t s '  g e g e n  d i e  
D o n o n - H ö h e .  Die Mannschaft des Regimentes, 
das schon an dem Durchbruch durch die Maginot­
linie und den stürmenden Vormarsch durch Nord- 
Lothringen einen hervorragenden Anteil hatte, 
besteht aus Saarländern, Pfälzern und Badensern. 
Ihnen ist die große Aufgabe zuteil geworden auch 
die Quellen der Saar, die auf dom Donon liegen, 
zu befreien. Frische Soldatengräber am Eingang 
des St. Quirin-Tales, sind die Zeugen des Kampfes, 
der in der letzten Nacht bereits hier getobt hat. I n  
einem Gelände, das dem Jnfanteriekampf alle nur 
erdenklichen Schwierigkeiten bereitet, stießen im 
nächtlichen Kampf unsere Truppen vor und warfen 
den völlig überraschten Feind 15 Kilometer zurück. 
Trotzdem sind die Wälder immer noch durch Baum­
schützen gefährdet, deren hinterhältige Kampfesweise 
manches Opfer gekostet hat, bis auch sie von den 
Bäumen heruntergeholt sind.

Nun gilt es, d a s  le tz te  B o l l w e r k  der von 
drei Seiten eingeschlosienen und bereits schwer 
dezimierten Divisionen, den 1100 Meter hohen 
D o n o n ,  zu nehmen. Ohne Rücksicht auf das feind­
liche Feuer, das noch aus einigen Stellen der ein­
zigen Vormarschstraße in der St. Quirin-Schlucht 
liegt, rückt das Regiment nach vorn. An der Spitze 
ein schneidiger Oberst, der bereits im Weltkriege 
an allen Fronten, im Westen, Osten und im Orient, 
als Jnfanterieoffizier und Flieger gekämpft hat. 
Uns entgegen kommen bereits die ersten Gefangenen 
dieses Morgens, zum großen Teil Elfäffer, die froh 
sind, der „Hölle von Donon" entronnen zu sein. 
Neben den elsäffischen Gefangenen torkeln dunkle 
und zweifelhafte Gestalten, die — wie sich heraus­
stellt — einem Sträflingsbataillon angehören, ta l­
w ärts in die Gefangenenlager.

Gesichert durch zwei leichte Pak-Geschütze und 
eine Jnfanterievorhut erkämpft sich das Regiment 
unter Ausnutzung der Ueberraschung des Feindes 
im flotten Vorgehen den Weg bis etwa 6 Kilometer 
unterhalb des kleinen Donon, der dem großen 
Donon vorgelagert ist. Hier hat sich der Franzose 
in  der letzten Nacht eingeschanzt, um den deutschen 
Vormarsch aufzuhalten. Plötzlich erhält die Spitze 
F e u e r  v o n  e i n e m  Ba u ms c h ü t z e n .  Zwei 
Mann sind schwer verletzt. Sofort schwärmt ohne 
Artillerievorbereitung die Infanterie nach vorn und 
seitwärts gegen die Waldhöhen, in  denen sich der 
Feind, gut getarnt, verteidigt.

I n  Zweistündigem Nahkampf, der wirkungsvoll 
durch Pak unterstützt wird, wird der Feind mit 
Handgranaten und Karabinern aus den Nestern 
geholt. I n  Trupps bis 20 und 30 Mann ergeben 
sich die Franzosen. V ö l l i g  d e m o r a l i s i e r t

kommen sie auf den Schluchtweg an. Die Spitzen­
kompanie macht allein fast 300 Gefangene in einer 
Stunde. Das Beispiel ihres jutzgen Kompaniechefs, 
des Oberleutnants H. hat sie mitgerissen. Schwer 
verwundet durch Kopf- und Knieschuß liegt er am 
Boden. Trotzdem gibt er, blutüberströmt, weitere 
Befehle an seine Kompanie. Sanitäter, die ihn nach 
rückwärts bringen wollen, wehrt er ab.

Nur sehr gering sind die eigenen Verluste 
der kühn vorstoßenden deutschen Truppen. Trotz 
des ungünstigen Geländes, obgleich gegen Steil­
höhen angerannt werden mußte und die feindliche 
Artillerie nicht mit Munition sparte, waren die 
Verluste so gering, weil der Feind sein Ziel viel 
weiter rückwärts wählte und nicht mit der Kühnheit 
dieses blitzartigen Vorstoßes auf einer kaum ge­
sicherten Straße rechnen konnte. Unübersehbar 
werden gegen Abend die Zahlen der Gefangenen. 
Endlos ist die Beute an Munition, Waffen, Fahr­
zeugen, Pferden. Nur noch wenige hundert Meter 
trennen die deutschen Truppen vom Gipfel des 
Großen Donon, der bereits unter dem Hagel der 
schweren deutschen Artillerie sturmreif geschoffen 
wird. Das letzte Bollwerk des französischen Wider­
standes in den Vogesen steht vor dem Fall. Das 
deutsche Heldentum in den Vogesen, für das im 
Weltkriege bereits soviele Beweise auf diesem heiß 
umkämpften Boden erbracht worden sind, ist am 
Donon um ein weiteres B latt bereichert worden.

Dar historische Augenfeiid$ in

Bild links zeigt General H u n t z i g e r  bei der Besprechung unmittelbar vor der Unterzeich­
nung des Waffenstillstandsabkommens — Bild rechts: Generaloberst^ K e i t e 1^unterzeichnet 
für Deutschland.

(PK-Tritschler-Presie-Hoffmann)

Der Bruch zwischen England und Frankreich
In e in e r d ram atisch en  N ach t vollzog sich das E nde d e r Entente

lg. G e n f , den 25. Juni.
Im  Laufe der Nacht zum Montag ist es zum 

Bruche zwischen der französischen Regierung in 
Bordeaux und der englischen Regierung gekommen. 
Damit gehört auch die französisch-britische Entente 
der Vergangenheit an.

Die Ereignisse wickelten sich in atemberaubender 
dranuttischer Folge ab. Sonntagabend 20,30 Uhr 
verbreitete der französische Rundfunk eine amtliche 
Erklärung, in der die französische Regierung 
ö f f e n t l i c h  g e g e n  die Rundfunkrede C h u r ­
c h i l l s  vom Sonntag p r o t e s t i e r t e ,  die, wie 
berichtet, das unerhörte Unterfangen darstellte, der 
Negierung Pötain jede Aktionsbefugnis abzusprechen 
und gleichzeitig die Franzosen zum Ungehorsam 
gegen ihre eigene Regierung zu verleiten. Die amt­
liche französische Erklärung wies diese Methoden 
energisch zurück.

P e t a i n s  A b r e c h n u n g  m i t  C h u r c h i l l

Zwei Stunden später nahm M a r s ch a l l 
P  ö t a i n im Rundfunk selbst das Wort. Seine 
Rede richtete sich an Herrn Churchill direkt, und 
es war ein historischer Augenblick höchster Dramatik, 
als der Sieger von Verdun des Weltkrieges würdig, 
aber mit bebender Erregung seine Anklagen gegen 
England erhob. Petain wiederholte mit Nachdruck 
den vorausgegangenen Protest seiner Regierung in

Bsldtelegram m  a m  R om : D ie  A nkunft d e r französisehen U nterhänd ler

Unser Bild zeigt rechts den delegierten italienischen Offizier, der den Führer der fran­
zösischen Delegation, General des Heeres H u n t z i g e r ,  begrüßt. Dahinter Botschafter N o e 1, 
General der Luftwaffe B e r g e r e i  und Vizeadmiral L e i n e .  Im Hintergrund die deutsche 
Transportmaschine, welche die Delegation von Compiegne zu dem Verhandlungsort in der 
Nähe von Rom brachte. Presse-Hoffmarm.

einer Weise, die eine m o r a l i s c h e  We r  u r t  ei  - 
l u n g  C h u r c h i l l s  bedeutete, wie sie klarer nicht 
gedacht werden kann. Cs sei nicht an der Zeit, so 
sagte Petain. daß Frankreich ohne Protest die Lek­
tionen eines ausländischen Ministers ertragen könne. 
Herr Churchill sei Richter über die Interessen seines 
Landes; er sei aber nicht Richter über die I n ­
teressen Frankreichs und noch weniger über die 
französische Ehre. Frankreich habe weder Anstren­
gungen noch sein Blut geschont. Die Franzosen 
seien sicher, mehr Größe zu zeigen, wenn sie ihre 
Niederlage eingestehen, als wenn sie auf illusori­
schen Projekten beharrten. Jeder dieser klaren Sätze 
Pötains charakterisiert treffend die Welle der Ent­
rüstung und Empörung, die angesichts dieser heim­
tückischen Anschläge Englands auf seinen ehemali­
gen Bundesgenossen durch das französische Volk geht. 
M it souveräner WErde wies Petain die Anwürfe 
aus dem Munde Churchills zurück, der sich nicht 
gescheut Hatte, die französischen Waffenkameraden 
des Mangels an M ut und Tapferkeit zu bezichtigen.

Se Gaulles Mrräterroüe

Inzwischen war in London die Entwicklung noch 
weiter vorwärts geschritten. Der General 
de G a u l l e ,  der, wie berichtet, am Sonntag von 
der französischen Regierung abgefetzt worden 
war, weil er in London gegen die Regierung 
Pötain intrigierte, hat sich am Sonntag abend in 
einer Rundsunkanfprache völlig von der Regierung 
in Bordeaux losgesagt. Er, der von Reynaud bei 
dessen letzter Regierungsumbildung in das Kabinett 
genommen worden war, hat nun seine England­
hörigkeit besiegelt dadurch, daß er nun voll und 
ganz in die Dienste Englands getreten ist. Er hat 
bekanntlich in London einen „nationalen fran­
zösischen Ausschuß" gebildet, den er als „die wahre 
und legitime Interessenvertretung Frankreichs" 
bezeichnet.

London bricht die Beziehungen ab
Das Zusammenspiel zwischen der englischen Re­

gierung und de Gaulle funktionierte gut. Wenig 
später verbreitete die Agentur Reuter offizielle 
Erklärungen der britischen Regierung, wonach diese 
die Regierung in Bordeaux nicht mehr als Regie­
rung eines unabhängigen Landes anerkennen könne. 
Für die britische Regierung existiert künftig nur 
dieser nationale Ausschuß de Gaulles, mit dem sie 
in Zukunft weiter verhandeln will. In  einer Rund­
funkrede am Sonntag erklärte de Gaulle, daß sein 
Ausschuß den Oberbefehl über alle in England 
befindlichen Soldaten und Beamten übernehme. Im  
übrigen will de Gaulle versuchen, auch in den 
Kolonien seine Meutererbewegung zu verbreiten.

I n  Bordeaux hat man diese Änstrengungen mit 
Gelassenheit aufgenommen. Man hat erklärt, daß 
es sich bald erweisen werde, daß der abgesetzte 
General de Gaulle nicht das französische Volk hinter 
sich hat, sondern nur eine kleine Clique von I n ­
teressenten. Es wird in Bordeaux klar heraus­
gestellt, daß diese Handlung de Gaulles den I n ­
teressen Frankreichs diametral zuwiderläuft und 
eines Tages auf das schwerste verurteilt werden 
wird.

Ueber Genf wird uns dazu noch weiter berichtet: 
Der französische Jnformationsminister P r o  u v  oft

empfing am Montag amerikanische Pressevertreter und 
gab ihnen eine Erklärung ab. die eine sachliche 
aber scharfe Antwort auf Churchills Verrat an 
seinem ehemaligen Bundesgenossen darstellt. I n  
diefer Erklärung wurde noch einmal ganz klar 
herausgestellt, daß E n g l a n d  seine V e r p f l i c h ­
t u n g e n  Frankreich gegenüber n ic h t e i n g e h a l -  
t e n hat. Ferner wurde die verhängnisvolle Rolle 
des früheren jüdischen Innenministers M a n d e l  
gebrandmarkt, der ohne irgendwelchen Auftrag 
Churchill dazu aufgehetzt hat. in Bordeaux unter 
allen Umständen auf Weiterführung des Krieges zu 
bestehen.

Prouoost gab dann einen kurzen historischen 
lleberblick. Vor der Kriegserklärung stimmte das 
Parlament in London für die Wehrpflicht und der 
Kriegsminister versprach uns umfangreiche Hilfe.

26 britische Divisionen sollten in den ersten Monaten 
der Feindseligkeiten nach Frankreich herüberkommen 
(10 aber kamen nur!) Die Regierungen Daladier 
und Reynaud hörten nicht auf, die englische Regie­
rung auf die Schwierigkeiten aufmerksam zu machen, 
die für uns darin bestanden, alle französischen 
Männer bis zu 48 Jahren unter den Waffen zu 
halten, während die jüngeren Jahresklassen Eng­
lands überhaupt noch nicht mobil gemacht waren.

Aber die englische Regierung wies immer auf 
ihren Mangel an Waffen und Kasernen und auf 
die Unmöglichkeit hin, nach Frankreich unvollkommen 
ausgebildete Mannschaften zu entsenden. Im  März 
1940 begab sich eine große französische Presseabord­
nung nach England. Sie stellte fest, daß sich die 
englische Kriegsanstrengung als v o l l k o m m e n  
u n g e n ü g e n d  erwies. England glaubte sich noch 
in der Zeit P itts  und der Blockade, und die Re­
gierung regierte England nach diesen alten Tra­
ditionen weiter.

Der französische Minister schilderte schließlich die 
dramatischen Sitzungen des Kabinetts am 11. und 
12. Juni. Zum Schluß wies er darauf hin, daß die 
Regierung Petain entschlossen sei, das Schicksal 
aller Franzosen zu teilen.

^ R a t s c h l a g  1 z u r  P f l e g e  der  B e r u f s w ä s c h e ^

|  vas geschieht, um so besser! -  ftber nicht nur im Gebrauch, 
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G leiw itz
Zeder jetzt in die AS-Vollswohlsahrl!

Mitgliederwerbeaklion im gesamten Kreisgebiet 
Eleiwitz Stadt und Land

In  diesen Wochen führt die Kreisamtsleitunq 
Gleiwitz der 91633 erneut eine Mitgliederwerbung 
im gesamten Kreisgebiet durch, die unter der Losung 
steht: „Im Gleichschritt mit unserer siegreichen Wehr­
macht!" Es ist nicht anzunehmen, daß ein deutscher 
Mann. eine deutsche ftictu sich noch länger aus der 
G e m e i n s c h a f t  d e r  T a t  — denn das ist die 
NSV nach dem Willen des Führers — ausschließen 
kann, nachdem die Ereignisse der letzten Monate 
rrnd Wochen die V o l k s g e m e i n s c h a f t  fester 
und enger denn je zusammengeschweißt haben. 
Hunderte von freiwilligen Helfern arbeiten auch in 
Gleiwitz ehrenamtlich in der NSV — Tausende sind 
Mitglieder: aber noch gibt es Volksgenossen, die 
glauben, mit ihren Spenden bei den einzelnen 
Sammlungen genug getan zu haben. Sie bedenken 
nicht, daß die NSV als K ä m p f e r i n  f ü r  d a s  
G e m e t n s c h a f t s w o h l  d e r  N a t i o n  in wach­
sendem Maße vielfältige Aufgaben durchzuführen 
hat, die durch den K r i e g  nicht etwa geringer, 
sondern größer und umfangreicher geworden sind.

Darum ergeht' der Nuf an alle Volksgenossen 
in Stadt und Land: Bekennt euch durch die Tot, 
durch den Vettritti zur NSV zum großen sozialen 
A u f b a u w e r k  d e s  F ü h r e r s !  Steht nicht 
länger mehr abseits, sondern helft auch zu eurem 
Teil mit zum Siege und reiht euch ein in die Kampf­
gemeinschaft der Heimat im  Gl e i c h s c h r i t t  mi t ,  
u n s e r e r  s i e g r e i c h e n  W e h r m a c h t !

Melde dich noch heute bei deinem Blockwalter, 
deiner Ortsgruppe oder direkt bei der Kreisamts­
leitung der NSV. Gleiwitz. Ring 25, Fernruf 3007. 

Leder Einzelne ist nichts ohne sein Volk» 
im Einsatz für sein Volk ist er selbst alles! 
Darum sollst du NSB-Mitglied sein!

Für die Ferien

K inder- und D a m -L o d e n m ü n le l
in großer Auswahl

bei und M e d z  G. tii. b. H.
Gleiwitz, Wilhelmstraße 2 b

Königsfchietzen der Vürgerschütze«
Die Vürgerschützengilde Gleiwitz begann am 

«onnabend ihr Königsschießen, das von dem vor­
jährigen Schützenkönig H a ch m a n n eröffnet 
wurde. Die Beteiligung war bereits sehr rege. Den 
besten Schuß gab bisher Spediteur Max F i n g e r  
auf die Königsscheibe ab. Das Königsschießen, das 
mrt einem Gewinnschießen nach Lagen verbunden ist, 
wird am Mittwoch, am Sonnabend und am Sonn­
tag . fortgesetzt. Am Sonntag erfolgt um 17 Uhr im 
§^'EW aus an der Bergwerkstraße der Abschluß und 
die Bekanntgabe der neuen Würdenträger, bereit 
Einführung in einem anschließenden Kameradschnfts- 
abend in der Tucher-Eaststätte erfolgt.

*
Do« der Gleiwitzer Staatsanwaltschaft. S taa ts ­

anwalt Dr. Häusler, bisher Behördenleiter bei der 
Staatsanwaltschaft in Gleiwitz, ist mit der Leitung 
der Staatsanwaltschaft Ratibor beauftragt worden. 
Oberstaatsanwalt Dr. Bayer. Beuthen. ist mit der 
Leitung der Staatsanwaltschaft in Gleiwitz beauf­
tragt worden.

Volksgemeinschaftsabend bei der Ortsgruppe der 
NSDAP Hirschgraben. Die Ortsgruppe Hirfchgraben 
hielt am Montag im Gasthaus Marys in Heiers­
dorf ihren Volksgemeinschaftsabend ab. Im  festlich 
mrt Blumen geschmückten Saal eröffnete der O rts­
gruppenleiter K e r n b a ch den Abend, gedachte der 
großen Tage weltgeschichtlichen Gescheins und ehrte 
anwesende Mütter auf dem Felde der Ehre gebliebe­
ner Söhne des Ortsgruppenbereichs. Der Redner 
des Abends, Studienrat I  u h r e , legte in ausführ­
licher Darstellung die Gründe der Rückgewinnung 
unserer Kolonien dar. Der Kreisverbandsleiter des 
Reichskolonialbundes V e l t e n  sprach über die 
Aufgaben und Ziele des Reichskolonialbundes. M it 
einem Sieg Heil auf den geliebten Führer und den 
Liedern der Nation endete der schöne Abend. Die 
starke Beteiligung der Volksgenossen zeigte deutlich 
die enge Verbundenheit aller innerhalb der O rts­
gruppe. ,

Jeder einzelne Volksgenosse 
marschiert im Gleichschritt mit unserer 

siegreichen Wehrmacht 
Darum werde Mitglied der RSB!

von Oberhütten.
Durch Unachtsamkeit auf der Straße verunglückt

Am 24. Juni, gegen 7,30 Uhr hielt auf der Rybnike, 
Straße etwa 20 Meter ostwärts der Kreuzung 
Rybniker- und der Dorfstraßs nach Schönwald, eir 
Lastkraftwagen, um dort einige Arbeiter aufzu 
nehmen. Hinter dem Lastkraftwagen wollte d t  
mattn die Straße überqueren. Dabei wurde er oot 
einem aus Richtung Gleiwitz kommenden Personen 
kraftwagen^ erfaßt und zu Boden gerissen. De, 
Mann erlitt einen linken Unterschenkelbruch uni 

ins Krankenhaus Friedrichstratze gebracht 
Sachschaden ist nicht entstanden. Die Schuld soll bet 
Mann treffen, weil er unachtsam die Straße übet- 
schritt.

S d iö n w a ld

Ehrenvolles Alter. Im  Kreise ihrer Kinder und 
Enkelkinder feiern die Witwe Marie S t a n z n  e r, 
geb. Gemander, und der Bauer Josef P  o l i f k e 
den 80. Geburtstag.

Ehrung im NS-Reichskriegerbund. Die Kamerad­
schaft Schönwald hielt ihren Appell ab. Stellv. 
Kameradschaftsführer Kotitfchke gab einen Rückblick 
auf die weltgeschichtlichen Ereignisse der letzten 
Wochen und überreichte für 50jahrige treue M it­
gliedschaft dem Kameraden Peter S t e i f e  das 
Goldene Kyffhäuser-Ehrenzeichen, für 40jährige M it­
gliedschaft erhielten das Silberne Kyffhäuser-^EHren- 
zeichen die Kameraden Jcstef Kotrtschke, Haus-Nr. 481;

M it dem Rade zum Reichenfieiner paß
K»? veranstaltet itrlanbsfahrte»

Gleiwitz» 25. Juni.
Patschkau bildet mit seiner günstigen Lage am 

Fuße der Sudeten einen idealen Aufenthaltsort als 
Ausgangspunkt zu den vielen Schönheiten des 
nahen Berglandes. Da lockt das Re i c h e n  st e i n e r  
G e b i r g e  mit dem Hohenstein und der Heidel- 
koppe (908 Meter), Reichenstein selbst mit Schlacken­
tal, Tannzapfen und Rosenkranz, Bad Landeck und 
Heidelberg, Jauernick. Krebsgrund. Krautenwalde. 
Stile diese schönen Gebirgsorte find von Patschkau 
aus sowohl m i t  dem  F a h r r a d ,  als auch zu 
Fuß in Halb- und Ganztagsausflügen bequem zu 
erreichen. Auch der berühmte Stausee Ottmachau, 
der bereits in Patschkau beginnt, ist zu Fuß und 
mit dem Fahrrad in kürzester Zeit erreichbar. Die 
herrliche Uferpromenade an der Neiße führt von 
Patschkau direkt zu dem großen Strandbad bei Ott­
machau. Aber auch für weitere A u s f l ü g e  i n s  
S u d e t e n l a n d  (Freiwaldau, Eräfenberg usw.) 
ist Patschkau ein idealer A u s g a n g s p u n k t .  
Patschkau selbst besitzt ein modernes Freischwimm­
bad, wunderschöne Uferpromenaden, eine Baude im 
Vogteiwäldchen und bietet auch selbst Abwechslung 
durch zwei Lichtspieltheater und angenehme Gast­
stätten. Patschkau wird oft das „schlesische Rothen­
burg" genannt, weil es die wehrhaften Mauern 
und Türme des M ittelalters noch vollkommen er­
halten hat. Andere nennen es die „Stadt der 
Türme und Mauern, ein reizvolles altertümliches 
Städtchen, malerisch gelegen an den Höhen des 
Neiße-Ufers".

Die NS - Gemeinschaft „Kraft durch Freude" 
bietet allen Gelegenheit, Patschkau zu besuchen. Be­
sonders günstig ist es, daß Patschkau von Ober- 
schlesien aus für jeden Einzelnen mit dem Fahrrad 
erreichbar ist. Eine Radtour nach Patschkau, wo sich 
der Urlauber eine oder mehrere Wochen aufhalten 
kann, um nachher mit dem Fahrrad wieder an seine 
oberschlesische Arbeitsstätte zurückzufahren, wird für 
jeden bestimmt ein großes Erlebnis sein.

Die NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" 
erteilt für diesen 21m und Rückfahrweg mit dem 
Fahrrad bereitwillig Auskunft. Jeder Urlauber, der 
Patschkau zu einem oder mehrwöchigem Aufenthalt, 
welcher einschl. Unterkunft, Verpflegung, Wander­
führung und Gemeinschaftsveranstaltungen nur 
21,50 Mark per Woche kostet, machen will, erhält 
von der Kartenvorverkaufsstelle Gleiwitz, Tarno- 
witzer Straße 3, einen genauen Plan, der angibt, 
welche Fahrtroute einzuschlagen ist, wie weit die 
Entfernungen von den auf dieser Fahrt vorge­
schlagenen Rastpunkten sind und welche Fahrzeiten 
am besten eingehalten werden können. Eine Rad­
tour bis Patschkau kann jeder bequem an einem 
Tage zurücklegen. Dabei hat er den Vorteil, daß er 
während seines Urlaubsaufenthalts in Patschkau 
gleich sein Fahrrad zur Verfügung hat und alle 
Möglichkeiten, die ihm die Ausflüge in die herrliche 
Umgebung bieten, ausnutzen kann. Reiseprospekte 
sind in der obengenannten Kartenvorverkaufsstelle 
zu haben.

Wie lange besieht das Hindenburger Gymnasium?
höhere Schule bereits feit dem Zahre 1885

. Hindenburg, 25. Juni.
Der Stadtkreis Hindenburg bestand vor dem 

1. April 1905 aus mehreren selbständigen Gemein­
den. Diese Gemeinden lagen so eng aneinander, daß 
sie schon früher als eine Einheit hätten gelten kön­
nen. Ihre Entwickelung erfolgte, da sie fast durchweg 
Jndustriegemeinden waren, nach dem Kriege 1870/71 
ungewöhnlich schnell. Familien, die den Wunsch 
hatten, ihre Kinder auf eine höhere Schule zu 
schicken, mußten das über die Nachbarstädte Beuthen, 
Eleiwitz und Königshütte tun.

Diesem Uebelstande suchte Oberlehrer H e i d e -  
m a n n  abzuhelfen; er eröffnete Ostern 1885 in 
Klein-Zabrze eine von der Regierung genehmigte 
h ö h e r «  P r i v a t k n a b e n s c h u l e  mit zehn 
Schülern. Zehn Jahre später wurde diese Schule, 
die aus einer Elementarklasse und einer Obsrklasse 
bestand und als L e h r z i e l  die Untertertia 
höherer Lehranstalten hatte, von 57 Knaben besucht. 
Zu jener Zeit war diese Schule in den Räumen der 
Fortbildungsschule der Donnersmarckhütte unter­
gebracht.

Gesteigerten Ansprüchen konnte diese Privatschule 
nicht genügen. Anregungen aus der Bürgerschaft 
zufolge suchten die größeren Gemeinden vom

Sommer 1897 ab Abhilfe zu schaffen. Den Be­
mühungen des Geheimen Bergrats H i l g e r war 
es schließlich möglich geworden, der Gemeinde 
Zaborze (jetzt Stadtteil Hindenburg-Ost) von der 
Preußischen Bergwerks- und Hütten-AG. ein Grund­
stück für ein Gymnasium in der Gartenstraße kosten­
los zur Verfügung zu stellen. Aus Dankbarkeit hat 
die Gemeinde ihm zu Ehren den Platz vor dem 
Gymnasium „Hilgerplatz" benannt. Die Verhand­
lungen zogen sich jedoch so lange hin. daß der Vau 
erst Ostern 1903 seiner eigentlichen Bestimmung 
übergeben werden konnte.

Die Gemeinde Zaborze übernahm zunächst einmal 
am 1. M ai 1900 die Heidemannfche Privatknaben­
schule, die gleichzeitig als öffentliche Schule aner­
kannt wurde. Dieses Progymnasium als A u f b a u -  
ans t a l t  hatte 156 Schüler. Es wurde nunmehr von 
Gymnastaldirektor Dr. D r e c h s l e r  geleitet. Die 
Grundsteinlegung zum neuen Gymnasium erfolgte 
am 25. April 1901. Ostern 1903 konnte das Königin- 
Luife-Progymnasium in der Gartenstraße bezogen 
werden. Der Aufbau der Anstalt vollzog sich so rasch, 
daß sie bereits 1906 als V o l l a n s t a l t  anerkannt 

, werden konnte. Vom 21. Juni 1911 ab übernahm 
I der Staat diese Anstalt.

Johann KotiHchke, Haus-Nr. 486; Jakob Kotischke,! wieder zurückgereicht. Die grünt 
Haus-Nr. 11; Franz Pufcher, 401; Josef Eimander, unbedingt bei der Ausgabestelle 
138; Franz Gemander, 275; Johann Goldmann,
174a; Josef Gorzawski, 192; Thomas Eebulla. 253;
Georg Sobotta, 383; Franz Kotitfchke, 12; August 
Goldmann, 200; Johann Marek, 446; Anton Greitzke;
Anton Kaffante, 277; Peter Ktupfe, 210: Josef 
Fitzte, 109; Bernhard Konietzke, 394; Josef Pufcher,
116; Thomas Marek. Kamerad Gorzawski gab dar­
auf die Ergebnisse der Kreiswettkampfschietzen be­
kannt.

Laband

Motorrad raff in einen Kraftwagen
Am Dienstag kurz nach 8 Uhr ereignete sich an 

der Bahnunterführung bet der evangel. Kirche ein 
schwerer Verkehrsunfall. Der aus Gleiwitz-Oehrin- 
gen kommende Wachmann K o t y s ch fuhr mit sei­
nem Motorrad in voller Fahrt gegen einen Per­
sonenkraftwagen. M it einem Unterschenkelbruch, 
einer Kopfverletzung und verstauchter Hand wurde 
K. in das Städtische Krankenhaus in Gleiwitz ein­
geliefert. Die Schuld soll den Kraftfahrer selbst 
treffen, da er die unübersichtliche Kurve zu kurz 
und m einem zu schnellen Tempo genommen hat.

*
Diebstahl von Feldbahnschieneu. Don einem 

Baugelände in Laband-Waloenau wurden nachts 
8 Stoße Feldbahnschienen entwendet. Es scheint sich 
am dieselben Tater zu handeln, die auf dem glei­
chen Gelände vor kurzer Zeit Baubuden erbrochen 
haben.

P e is k re fs c h a m

Kriegerkameradschafi. Im  MonatsappM in 
Meyers Hotel brachte Kameradschaftsführer Feike 
nach der Ehrung der gefallenen Kameraden einige 
Zitate aus den ..Deutschen Worten" zur Vorlesung 
und gab dann anschließend Mitteilungen und 
Bekanntmachungen aus der „Parole" bekannt. Zum 
Vortrag gelangten die beiden Themen „Alte Sol­
daten und Innere Front" und „Zeit der Bewährung".

Langendsrf. Der Auszügler Johann Z a w l o l a
feierte seinen 97. Geburtstag.

Cinhof. Ein Ehrentag der Kriegerkameradschaft 
Einhof war die feierliche Uebergabe der Fahne im 
Beisein der Kriegerkameradschaften Schakanau und 
Groling und Vertreter der Partei. Kreiskrieger­
führer Hoffert übergab die Fahne mit einer An­
sprache. Der Hoheitsträger Pg. Diefenbach über­
brachte die Glückwünsche und Grüße der Part«!.

Hindenburg
Lebensmittelkarten 

bei der Ortsgruppe Eichendorff
Die Lebensmittelbezugskarten werden für den 

Ortsgruppenbereich „Eichendorff" am Donnerstag, 
dem 27. Juni, in der Zeit von 8 bis 12 Uhr und 
von 15 bis 17 Uhr, am Freitag, dem 28. Juni, 
nur von 8 bis 12 Uhr in der Waldschule. Meisen­
weg 1, ausgegeben. Die bis dahin nicht abgeholten 
LebensmitteKarteu werden dem Ernahrüngsamt

grüne Ausweiskarte 
vorzulegen.

Lebensmittelkartenausgabe der Ortsgruppe 
.»Schlageier". Die Lebensmittelkartenausgabe für 
die Ortsgruppe „Schlageter" erfolgt am Donnerstag, 
dem 27., und Freitag, dem 28. Juni, in den Dienst- 
raumen der Ortsgruppe, Schechestraße 3. Ausgabe­
zeiten vormittags von 8 bis 13 Uhr und nach­
mittags von 15 bis 18 Uhr.

Lebensmittelkarten für die Ortsgruppe „Kant". 
Die Lebensmittelkarten für den Ernährungszeit­
raum vom 1. bis 28. 7. d. Js . werden nicht mehr 
durch die Politischen Leiter den Haushaltungen zu­
gestellt. sondern müssen von den Haushaltungen 
selbst abgeholt werden. Die Ausgabestelle befindet 
sich im Kasino Deichsel. Zur reibungslosen Durch­
führung der Lebensmittelausgabe sind die festgesetz­
ten Ausgabezeiten und die Straßenreihenfolge unbe­
dingt innezuhalten. Die Aushändigung der Lebens­
mittelkarten erfolgt grundsätzlich nur gegen Vor­
weisung der grünen Ausweiskarte. An Kinder wer­
den Lebensmittelkarten nicht ausgehändigt. Aus­
gabezeiten: Donnerstag, den 27. Juni, von 8 bis 
12 Uhr: Kampfbahnallee 45 bis 100 (beide Straßen­
seiten), Dletrich-Eckart-Straße. Kleinwächter-Weg 
und von 14 bis 18 Uhr: Kantstratze, Fichtewea, 
Niekfcheweg und Hegelweg. Freitag, den 28. Juni, 
von 8 bis 12 Uhr: Solgerst ratze, Porckrbeg,
Mackensenstraße und Dittersdorfftraße und von 
14 bis 18 Uhr: Seilbahnstratze. Bitterstraße 2 bis 8. 
Wilhelmstratze 2a, 3 und 5, Roonstraße 2 unfc 4,

und la,

vc t  u u i u j  e in*
lohnungsinhaber wärmte gegen 
Spirituskocher fein Mi t t a g«

Lützowstraße 1, Ädolf-Deichfel-Straße 1 
3 vis 6, Ö bis 21, 6 bis 8 und 18 bis 26.

Slnbenbrand durch Fahrlässigkeit. Am 24. Juni 
brach in einer Wohnung auf dem Schecheplatz ein 
Stubenbrand aus, der durch Fahrlässigkeit ent 
standen ist. Der Wo'
14 Uhr auf einem . „
e s s e n  aus und hat beim Verlaßen der Wohnung 
vermutlich den S p i r i t u s k o c h e r  nicht richtig 
zugedreht, so daß er weiter brannte und schließlich 
das Feuer auf die T i s c h p l a t t e  ü b e r g r i f f ,  
die sich infolge Zugluft entzündete. Der Gebaude- 
und Sachschaden ist glücklicherweise gering. Das 
Feuer wurde durch die Feuerlöschpolizei gelöscht.

Rabiater Bruder verurteilt. Vor dem Hinden- 
burger Schnellrichter hatte sich ein geschiedener Ehe­
mann aus Hindenburg-Ost wegen Körperverletzung, 
Sachbeschädigung und groben Unfugs zu verant­
worten. Der Angeklagte glaubte das Recht zu 
haben, auch gegen den Willen der geschiedenen Ehe­
frau, der die Pflege der Kinder anvertraut war. 
diese zu besuchen. Als ihm beim Betreten der Woh­
nung die Geschiedene ihr Mißfallen zum Ausdruck 
brachte, geriet der Angeklagte in einen solchen 
Wutanfall, daß er aus dem Küchenschrank das 
Vorzellangefchirr hervorholte und es in Scherben 
schlug, weshalb sich die Frau veranlaßt fühlte, durch 
einen Sprung aus dem Fenster ihrer Parterre­
wohnung die Flucht zu ergreifen. Cs hatte sich eine 
große Menschenmenge angesammelt, die ihrem Un­
willen dem tobenden Mann gegenüber lauten Aus­
druck verlieh, erst recht aber dann, als der wütende 
Mann noch einen Stuhl der Frau nachgesandt hatte. 
Der Angeklagte wurde überführt und zu 6 Wochen 
Gefängnis sowie drei Tagen Haft verurteilt.

Für Deutschland ist kein Opfer zu groß! 
Und du bist immer noch nicht 

Mitglied der NSV?

Bestrafte Ausbruchsversuche 
polnischer Verbrecher

Die Erste Strafkammer in Oppeln verurteilte in 
ihrer Sitzung vom 3. Jun i vier Polen, die sich als 
Gefangene zusammengerottet und mit vereinten 
Kräften einen gewaltsamen Ausbruch aus der 
Strafanstalt Groß Strehlitz unternommen hatten, 
zu hohen Gefängnisstrafen und zwar drei Gefangene 
zu je einem Jahr und einen zu sieben Monaten 
Gefängnis.

Ls handelt sich um Verbrecher, die von pol­
nischen Gerichten zur Unterbringung in einer Anstalt 
für Unverbesserliche verurteilt worden sind und die 
nach der Besetzung Polens in die Strafanstalt 
Groß Strehlitz überführt worden waren.

Trotz Krieg mehr Ehestandsdarlehen
Nach dem Bericht des Statistischen Reichsamts 

hat die Auszahlung von Ehestandsdarlehen nach 
ihrem Rückgang während der ersten Kriegsmonats 
im ersten Vierteljahr 1940 wieder b e t r ä c h t l i c h  
z u g e n o m m e n .  Im  Deutschen Reich ohne die ein­
gegliederten Ostgebiete wurden in den Monaten 
Januar bis März 78 200 Darlehen ausbezahlt 
gegenüber 71 000 in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Die Zahl der Erlasse von Darlehensbetrügen für 
lebendgeborene Kinder ist von 81 820 im letzten 
Viertel 1939 infolge der starken Geburtenzunahme 
auf fast 94 000 im ersten Viertel 1940 gestiegen. 
Die Gesamtzahl aller Ehestandsdarlehen seit Ein­
führung des Gesetzes hat jetzt IVe Millionen über­
schritten. Annähernd die gleiche Zahl haben die 
Darlehenserlasse für lebendgeborene Kinder mit 
mehr als 1,4 Millionen Mark erreicht.

61000 Mütter werden im Krlegsjahr 1940  
verschickt

Trotz des Krieges und trotz teilweiser In a n ­
spruchnahme der Einrichtungen der NSV durch die 
Wehrmacht stehen der Mütterverschtckung noch immer 
Heime zur Verfügung. I n  erster Linie soll für 
Kriegerfrauen und für solche M ütter eine Erho­
lungsentsendung ermöglicht werden, die durch an­
strengende Tätigkeit in der Kriegswirtschaft in ihrer 
Gesundheit gefährdet sind. 61000 Erholungsver- 
schickungen sind für das Jahr 1940/41 geplant. Ganz 
besonders richtet sich die Aufmerksamkeit natürlich 
auf die F r a u e n ,  d e r e n  M ä n n e r  g e f a l l e n  
sind.

Beuthen
ztlmveranstaltnnge» für das DRK

Bei den sechs Beuthener Lichtspielhäusern, die sich 
an dLr Durchführung von Sondervorstellungen zu­
gunsten des Deutschen Roten Kreuzes beteiligten, 
wurden insgesamt rund 722 Mark eingenommen, die 
nun dem DRK weitergeleitet werden.

*
3m Bade ertrunken. Am 24. Juni, in den Nach­

mittagsstunden, ist im Freischwimmbad der elf­
jährige Schüler Alfred S e d l a c z e k  von der 
Tarnowitzer Straße ertrunken. Er wurde gegen 
20 Uhr von der Feuerlöschpolizei aus dem Schwimm­
bassin, in das er sich begeben hatte, obwohl er des 
Schwimmens unkundig war, als Leiche geborgen.

38 Frquen das Opfer einer Gaunerin. Die
Witwe Julie M a c h u r a  aus Orzegow hausierte 
mit Tees und anderen „Medikamenten", letztere 
wurden von der M. aus Balsam, Himbeersaft und 
Wasser hergestellt, die sie in 38 Fällen leichtgläubi­
gen Frauen gegen ^.hartnäckige Krankheiten" an­
drehte. Vom Einzelrtchter wurde jetzt die Machura 
zur Verantwortung gezogen und wegen Betruges 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Nur ihr hohes 
Alter bewahrte sie vor dem Zuchthaus.

NSDAP Gleiwitz, Ortsgruppen Hegenscheibt und PeterSdorf
Am Sonnabend, 29. Jun i, um 20 Uhr, veranstalten 

obigck DrUgruppen tat Petersdorfer Vereinshaus, Gleiwitz. 
Hegenscheidtstraße 32, einen Volksgemeinschaftsabend. Die 
Volksgenossen beider Ortsgruppen sind dazu eingeladen. 
Erscheinen für Pg. und Pa. sowie für die Angehörigen 
sämtlicher Gliederungen ist Pflicht.

NSDAP Gleiwitz, Ortsgruppe Flughafen
Am Donnerstag, 27. Ju n i, 20 Uhr, findet tat Schützen- 

tonte, Neue Welt, ein Volksgemeinschaftsabend statt. Es 
spricht Gauredner Pg. Leinkauf. Anschließend Wochenbild- 
bericht vom Kriegsschauplatz im Westen. Alle Volksgenossen 
werden herzlich eingeladen.

NSDAP Gleiwitz, Ortsgruppen Ostertor und Flughafen
Die Ortsgruppen Ostertor und Flughafen veranstalten 

am Donnerstag, 27. $tint, um 20 Uhr, tat großen Saal 
des Schützenhaufes „Neue Welt" einen Volksgemeinschaft^- 
nbertb. Es spricht der Gauredner Pg. Herbert Leinkauf. 
Auch der Wochenbildibericht vom Kriegsschauplatz im Westen 
gelangt zur Aufführung.

NSDAP Gleiwitz, Ortsgruppe Bittet
Am Mittwoch, 26. Jun i, um 20 Uhr, bei Kabus, Tarno­

witzer Landstraße 87, Dienstbesprechung mit Block- und 
Zcllenleitern sowie Walter und Warten der Gliederungen. 
Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.

NSDAP Gleiwitz, Ortsgruppe Stadtpark
Die Ortsgruppe Stadtpark veranstaltet am Donnerstag, 

27. Jun i, um 20 Uhr, in der Gaststätte „Vier Jahres­
zeiten" (großer Saal) einen Dolksgemeinfchaftsabend, zu 
dem alle Volksgenossen herzlichst eingeladen sind. Das Er­
scheinen der Parteigenossen ist eine selbstverständliche 
Pflicht. An diesem Abend spricht der Stoßtruppredner 
Pg. Kayser aus Potsdam.

NSDAP Gleiwitz, Ortsgruppe Richtersdorf
Freitag, 28. Jun i, 20 Uhr, bei Strzempa, Passon- 

straße 40, Politischer-Leiter-Appell, anschließend Dienst­
besprechung der OG.-Amts-, Zellen- und Blockleiter sowie 
Walter und Warte der Gliederungen. Die Blockierter 
bringen ihre Hauskartei mit.

NS-Franenschaft und Deutsches Frauenwerk Gleiwitz, 
Ortsgruppe Moltke

DonnerSmg, 27. Jun i, um 16 Uhr. findet in der 
„Neuen Welt" (Garten) unser. Gemeinschaftsabend statt.

NS-Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk, Kreis Gleiwitz
Die Eintrittskarten für die Kundgebung mit der Rcichs- 

frauenfuhrerin Pan. Scholtz-Klink sind umgehend in der 
Kreisfrauenschaftsleitung abzuholen Erhältlich sind Ein­
trittskarten z» 0,30 und 1,— RM.

BDM-Werk Glaube und Schönheit, Untergau 22
Die Arbeitsgemeinschaft „Nähen" hat heute um 20 Uhr 

im HJ-Henn, Hindenburgstraße, Dienst und nicht in der 
Untergau-Dienststelle.



Schlesien beim Segelflugwettbewerb
Die Teilnehmer der NSFK-Gruppe 6 
am Neichsmettberverb auf der Rhön

Am Reichswettbewerb für Segelflugmodelle, der 
vom 5. dis 7. Juli 1940 auf der Wasserkuppe in 
der Rhön stattfindet, nehmen von jeder Gruppe des 
NS-Fliegerkorps eine Mannschaft mit 15 Segel­
flugmodellen teil. Die schlesische Mannschaft besteht 
aus 15 Teilnehmern mit ebenso vielen Segelslug­
modellen. Die nachstehend aufgeführten Teilnehmer 
sind die Sieger des Gruppenwettbewerbes für Segel- 
fluamodelle, der am 26. Mai 1940 auf dem Gelände 
des Segelfluglagers Steinberg OS. durchgeführt 
wurde.

In  der Klasse A unb AI (Modellflieger bis zum 
vollendeten 16. Lebensjahr und über 16 Jahre mit 
Normalflugmodellen) werden Schlesien Hitler-Jungen 
aus Breslau und Frankenstein vertreten. In  der 
Klasse C, Modellflieger bis zum vollendeten 
16. Lebensjahr mit neuartigen Flugmodellen werden 
aus Schlesien zwei Hitlerjungen nach der Rhon 
fahren. Klasse DS sieht den Wettbewerb in Flug­
modellen mit einem vom Boden aus nicht beemfluß- 
baren Steuergerät — Selbststeuerung vor. Hier ist 
der Hitlerjunge Helmut B r e g u l l a vom 
Sturm 1/29 ( B e u t h e  n) Schlesiens Vertreter. 
Insgesamt fünf Hitlerjungen, und zwar aus Ober- 
schlesien, Helmut Piegsa vom Sturm 3/29 (Hmden- 
burg), werden den Wettbewerb in der Klasse FAI 
(Modellflieger mit selbstentworfenen Flugmodellen, 
die den von der FAI — Frederation Aeronautique 
Internationale —  herausgegebenen Bauvorschriften 
entsprechen) für Schlesien bestreiten.

Llrlaubssbgeltung ist bettragsstei
In  der heutigen Zeit wird es mitunter aus 

betrieblichen Gründen nicht möglich sein. den Ge­
folgschaftsmitgliedern den ihnen zustehenden Urlaub 
für das Jahr 1939 zu gewähren. Der dafür ge­
zahlte Ab g e l t u n  a s b  et  r a g  ist, wie üre 
Rechtsabteilung der DAF, Gauwaltung Schlesien, 
nochmals mitteilt, nach der Rechtsprechung des 
Reichsversicherungsamtes und einem neuerdings 
erlassenen Bescheid des Reichsarbeitsministers n r ch t 
a l s  E n t g e l t  im Sinne der Reichsversicherungs­
ordnung anzufehn. Für ihn sind daher S o z r a l -  
V e r s i c h e r u n g s b e i t r ä g e  ni cht  zu ent­
richten.

Kameradschaft-dienst Wehrmacht -  Partei
Betreuung in persönlichen Angelegenheit^

Durch Vereinbarung des Oberkommarckos der 
Wehrmacht mit dem Stellvertreter des Führers ist 
Ende 1939 ein K a m e r a d s c h a f t s d i e n s t  W e h r ­
macht  — P a r t e i  eingerichtet worden, der sich in­
zwischen auf das beste bewahrt hat und weiterhin 
vertieft werden soll. Der Kameradschaftsdienst soll 
den militärischen Vorgesetzten die Möglichkeit geben, 
sich zur Mithilfe bei der Betreuung ihrer Unter­
gebenen unmittelbar an die Dienststellen der Partei 
; u wenden, wo es gilt, s c h wi e r i g e  p e r s ö « .  
lich e  A n g e l e g e n h e i t e n  ihrer Untergebene» 
zu regeln, die diese aus eigener Kraft nicht meistern 
können und für deren Behebung auch die Mittel 
bet  militärischen Fürsorge nicht ausreichen. Dabei 
ist festgelegt, daß der Kameradfchastsdienst allen 
Wehrmachtsangehörigen zugute kommen soll, ohne 
Rücksicht darauf, ob sie Mitglieder der Partei oder 
ihrer Gliederuugen find.

Leber l  M stton Frauen in der Nachbar­

schaftshilfe
Nach einer Mitteilung der Reichsfrauenführung 

hl der Frauen, die sich für die Nach-

Berufserziehung im Gau Schlesien
Trotz Krieg erhebliche Steigerung - I n s  Monaten 4074 Lehrgänge m it 42000Teilnehmern

mußten, weil der Teilnehmerkreis sich in der 
Hauptsache auf Jahrgänge beschränkt, die zur 
Wehrmacht eingezogen sind. Dazu kommt noch der 
hohe Bedarf an Schreibkräften in den neu hinzu­
gekommenen Kreisen O ft o b e r s ch l e s i e n s.

Bei allen Schwierigkeiten bemüht sich die
Deutsche Arbeitsfront, auch in den Kriegsmonaten 
höherstufige F a c h l e h r g ä n g e  durchzuführen. Be­
sonders bemerkenswert ist. daß sich der Mitarbeiter­
stab durch die Einziehung zur Wehrmacht erheblich 
verringert hat. Trotzdem wird die anfallende Arbeit 
erledigt, und die nötigen Lehrgänge werden 
ordnungsgemäß durchgeführt.

Im einzelnen verteilen sich im Gau Schlesien die 
Verufserziehungsmaßnahmen in den vergangenen 
fünf Monaten auf folgende Fachabteilungen:

72 Lehrgänge mit 3 085 Teilnehmern
27
36

178
108
11
11
16

1231 
13 293 
5 890 
2 753 

195 
538 
637

Die Arbeit der Deutschen Arbeitsfront, Abtei­
lung für Berufserziehung und Vetriebsführung, 
wird nicht nur weitergeführt, sondern trotz  ̂ vieler 
erschwerender Umstände noch gesteigert, ^n den 
ersten fünf Monaten dieses Jahres konnten in 
Schlesien insgesamt 1074 Lehrgänge mit rund 
42 000 Teilnehmern vorbereitet und durchgeführt 
werden. Das bedeutet eine ganz erhebliche Steige­
rung der Zahl der Lehrgänge und Teilnehmer 
gegenüber der gleichen Zeit im vergangenen Jahr.
Auffallend ist, daß die Steigerung am größten bei 
den Lehrgängen für K u r z s c h r i f t  und M a ­
s c h i n e n s c h r e i b e n  ist. Das bängt eines Teils 
mit dem großen Drang hauptsächlich weiblicher 
Kräfte zusammen, sich für die B ü r o t ä t i g k e i t 
vorzubereiten, zum anderen aber auch damit, daß 
viele fachlichen Lehrgänge deswegen ausfallen

Eisen und Metall
Energie — Verkehr — Verwaltung 
Bergbau
Der Deutsche Handel 
Das Deutsche Handwerk 
Wald und Holz 
Nahrung und Genuß 
Hausgehilfen

und 574 Lehrgänge in Kurzschrift und Maschinenschreiben mit 13113 Teilnehmern.

Bewegung für unsere Kinder
Große Grfaffungsaktlon zum zweiten RetchSwerbetag fü r Kinderturnen

Immer entschiedener «erden jetzt die Folgern«- | 30. Juni 1940 an die Oeffentlichkeit. insbesondere 
8e» aus d«  b«6 bas ? inb bie
B e w e g u n g  braucht  wi e  d a s  t ägl i che  — <ü -. . . . .  ««« «tratt
Brot .  Bewegung bedeutet ihm Wachstum und Ge­
sundheit, Hemmungen und Einengungen der Bewe­
gungsfreiheit hemmen feine Entwicklung und lähmen 
die ihm innewohnenden Entfaltungsmöglichkeiten.
Der Reichssportführer hat daher in Vollzug des ihm 
vom Führer gegebenen Auftrages, ein Volk in 
Leibesübungen p  schaffen, auch die L e i b e s ­
e r z i e h u n g  des  K i n d e s  in Angriff genommen 
und sie als de« notwendigen Grundstein der Ge- 
samtanfgabe eingesetzt.

Der RS-ReichsSunid für Leibesübungen wendet 
sich nunmehr mit einem zweiten R eich s w e r b e -  
t a g  f ü r  d a s  Ki md e r  t u r n e n  am 29. und

Berufs- und Meisterschule, ein Wechsel des Arberts­
platzes, eine Zuweisung an eine Fachschule oder aber 
eine weitere Bewährung im Betrieb und Retchs- 
berufswettkampf. Oberster Grundsatz mutz fern, dag 
jeder Bewerber überhaupt r i ch t i g  b e r a t e n  uno  
g e f ö r d e r t  wird. Liberalisnsche Stufungen ein­
zelner Berufe oder Stände spielen dabei gar kerne 
Rolle. Die Aufgabe, die das Langemarckstudium vom 
Reichserziehungsminister als Schulgattung, bekom­
men hat besteht in der Ausbildung der Männer zu 
ü b e r d u r s c h n i t t l i c h e n  L e i s t u n g e n  und der 
Vorbereitungen für eine wissenschaftliche Abschluß­
prüfung. die die Zulassungsberechtrgung zum Voll­
studium für ein bestimmtes Fachgebiet verleiht Dre 
Abschlußprüfung wird am Ende des dritten Halo­
jahrs durchgeführt und fetzt bestandene Zwischen­
prüfung nachdem zweiten Halbfahr voraus. Dre 
studierenden Männer des Langemarckstudrums wer­
den an bestimmte Lehrgangsorte zum otubmm kom­
mandiert. Jeder Mann gehört der̂  Arbmtsgruppe 
vom ersten Semester brs zum Abschluß seines 
Studiums pflichtgemäß an.

beträgt die Zahl w* -----
barfchaftshilfe zur Verfügung gestellt haben, über 
mne Million. Aus dem Bericht ergibt sich werter, 
ha)! rund 8 000 Rähftuben und weit über 3 000 Be­
ratungsstellen für die Kriegsarbeit der Frauen be­
reit gestellt wurden. Die Zahl der eingerichteten 
Kindergvuppenheime betragt rund 500, die der 
Mütterschulen 420. Im  Warthegau werden schon 
5 0  000 Mitglieder der NS-Franenschaft gezahlt.

Die erste Jugendherberge in Kattowitz
Kattowitz, 25. Juni.

I n  der Stadt Kattowitz wurde im ehemaligen 
«Toorthaus an der Ratiborer Straße, und zwar rm

wältige Zahl von Uebungsstätten, von denen allein 
mehr' als 10 000 eigene Vereinsanlagen sind. Alle 
diese Einrichtungen mit vielen Taufenden sachkun­
diger Helfer und Helferinnen können dem Kinder­
turnen restlos nutzbar gemacht werden.

Der NSRL umfaßt in seinen Kinderabteilungen 
die Kinder bis zum Eintritt in die Jungvolk- und 
Jungmädelgruppen. Es werden im wesentlich zwei 
Altersgruppen unterschieden: das Kleinkindalter bis 
Mm Schuleintritt und das Grundschulalter. Eine 
Vorstufe der Kleinkinderabteilungen wird vielfach 
noch dort gebildet, wo Mütter mit ihren Klein­
kindern gemeinsam turnen. Für das Kinderturnen 
sind im allgemeinen wöchent l i ch  2 S t u n d e n  
vorgesehen.

Ltrlaub, wenn -er Mann von -er Front kommt
3n den meisten M e n  möglich -  Nicht eigenmächtig der Arbeitsstätte fernbleiben

Ans wird geschrieben: Die berufstätige Ehefrau 
soll für die Dauer des Fronturlaubs ihres Ehe­
mannes v o n  d e r  A r b e i t  i m B e t r i e b  f r e i ­
g e s t e l l t  werden. Diese allgemeine Anordnung des 
Reichsarbeitsministers macht die Beantwortung 
einiger Fragen notwendig.

Zunächst ist hervorzuheben, daß die Anordnung 
des Reichsarbeitsminrsters keinen Rechtsanspruch 
auf Freizeitgewährung für die werktätige Frau be­
gründet, sondern lediglich einen Appell an das 
Sozialgefühl des Unternehmers darstellt, dem sich 
der Unternehmer in der Regel nicht verschließen 
kann nnd wird.
. Die werktätige Ehefrau mutz rechtzeitig wegen 

ihrer Urlaubsgewährung bei dem Betriebsführer 
vorstellig werden und der Ordnung halber den 
Fronturlaub Hres Ehemannes durch Vorlage dem­
entsprechender Unterlagen, Mitteilungen des Ehe­
mannes. Urlaubsbescheid der Kompanie usw. 
g l a u b h a f t  m achen. Der Betriebsführerickwtzrd 
dem Urlaubsgesuch grundsätzlich entsprechen, es fei
v _____ V I.*** C L StA iT to /r ttm trf i1 fIstrfiD

verberge sind neu. Sie besteht aus zwei Tages­
räumen und vier Schlasfälen, die mit rund 160 
Betten belegt sind. Auch eine Küche ist vorhanden.

Keine Urlaubsabgeltung bei Jugendlichen. Es 
wird darauf hingewiesen, daß durch die vom Rerchs- 
nrfieitssminifterium bis zum 1. Oktober 1940 ver­
längerte Frist der Nachgewährung von Urlaubs, 
reiten sich für den Betriebsführer, der Jugendliche 
beschäftigt, nunmehr die Möglichkeit ergibt, inner­
halb der verlängerten Frist den Jugendlichen den 
Erholungsurlaub unmittelbar zu geben. Der 
jugendliche braucht seine Freizeit. Jeder verant­
wortungsbewußte Betriebsführer wird daher, sofern 
die Durchführung kriegswichtiger Aufgaben es nicht 
verhindert, von einer Abgeltung der Urlaubs­
ansprüche des Jahres 1939 absehen und dafür dem 
Jugendlichen den ihm zustehenden Urlaub geben.

tra
gea

dürste m den Seltenheiten zählen. Bei Ablehnung 
der Freistellung von der Arbeit darf die werktätige 
Ehefrau nun Nicht i h r e r s e i t s  e i g e n m ä c h ­
t i g  d e r  A r b e i t s s t ä t t e  f e r n b l e i b e n .  
Dieses Verhalten erfüllt den Tatbestand des Ver- 
' rgs-bruches. der mit empfindlichen Freiheitsstrafen 

rhndet wird.
Wenn die werktätige Ehefrau die tariflich oder 

durch die Betriebsordnung vorgesehene Urlaubs- 
amoartfchast noch nicht erfüllt hat, kommt nur ein 
unbezahlter Urlaub in Frage. Es besteht aber die 
Möglichkeit, im gegenseitigen Einverständnis den 
vorzeitigen Urlaub in An r e c h n u n g  a u f  den  
s p ä t e r  e n t s t e h e n d e n  E r h o l u n g s u r l a u b  
als bezahlten Urlaub M gewähren. Wenn der Be­
triebsführer von dieser Möglichkeit keinen Gebrauch 
macht, der werktättgen Ehefrau aber den Urlaub 
ganz oder teilweise bezahlen will, so muß die Zu­
stimmung des Reichstreuhänders der Arbeit ein­
geholt werden, weil es sich in diesem Fall um eine 
zusätzlich« Leistung handelt, die nach der Lohnstop- 
vervrdnung an sich verboten ist. Bei bet Anrechnung 
der Freistellung der Arbeit auf den später erst fälligdenn daß im Hinblick auf die kriegswirtschaftliche der Freistellung der Arbeit auf den später erst fällig 

Produktion die Freistellung von der Arbett sich nicht werdenden Erholungsurlaub ist die Genehmigung 
ermögliche» läßt. Eine Ablehnung der Arlanbsbitte kdes Reichstreuhänders der Arbeit nicht einzuholen.

Gchuigaiümg „Langemarck-Stu-ium" geor-net
3eber Bewerber w ir -  richtig beraten und gefördert —  Strenge Auslese

überdurchschnittliche, stetgerungsfähige und im Nah­
men der Gemeinschaft einsatzwillige fachliche 
B e g a b u n g .  Die Bewerber müßen in der Regel 
ihre Lehrzeit abgeschlossen haben, 3. körperliche 
G e s u n d h e i t  und erbtüchtige Veranlagung als 
Ausdruck einer hochwertigen und aufsteigenden 
Sippe, 4. ein ausgeprägter, klarer, s a u b e r e r  
C h a r a k t e r .  Ehrlichkeit und stolze Bescheidenheit. 
Härte und Beharrlichkeit, Kameradschaftsgeist und 
Wille zur Leistung.

Wenn der sichere Eindruck besteht, daß die Bega­
bung des Bewerbers gerade und nur durch ein 
wissenschaftliches Studium an einer Hochschule zu 
einem Maximum an Leistung gesteigert werden 
kann, wird er in das Langemarckstudium aufgenom­
men. 2n der Mehrzahl der Bewerber wird jedoch 
ein anderer Entscheid der speziellen Fähigkeit des 
Mapnes mehr gerecht werden, etwa der Besuch einer

....... ......  ........ft v... _  .........  _
rbeitsrichtlinren fur^ das Langemarckstudium er-

V -  * ______ « ___— i.-»

.................... ..... . . gen
Richtlinien betonen, daß die Auslese für 
Langemarckstudium bestimmt ist durch die national­
sozialistische Weltanschauung. Sie dient der Formung 
eines nationalsozialistischen Führertyps und ^

,altung untr Leistung sind ihre Marksteine. Für dis 
Aufnahme ist das Langemarckstudium ist in erster 
Linie maßgebend: 1. eine hervorragende p o l i ­
t i sche H a l t u n g  u n d  B e w ä h r u n g ,  2. eine

Kriegssragen zur Einkommevfieuer
Aufwendungen für den Luftschutz, Familien­

unterstützungen» Rückstellungen
Berlin, 25. Juni.

Der Sachbearbeiter des Reichsfinanzministeriums. 
Oberregierungsrat Dr. O e f t e r i n g ,  klärt in der 
„Deutschen Steuerzeitung" Zweifelsfragen, die sich 
durch die Kriegsverhältnisse bei der Einkommen­
steuer ergeben haben. Zu den Luft schutz-  
a u f w e n d u n g e n  bemerkt er, daß der Haus­
besitzer berechtigt ist, die Ausgaben, die mit der 
Sicherung und Erhaltung der Mieteinnahmen und 
der Benutzung der Wohnung im eigenen Haus zu­
sammenhängen, als W e r b u n g s k o s t e n  geltend 
zu machen. Aufwendungen eines Hausbesitzers für 
den zivilen Luftschutz seines Hauses gehören grund­
sätzlich zu solchen Aufwendungen und sind deshalb 
als Werbungskosten s t e u e r f r e i .  Sie ..können 
sogar im Kalenderjahr der Ausgabe ohne Rücksicht 
auf die Nutzungsdauer voll abgesetzt werden, wenn 
sie ausschließlich und unmittelbar durch Zwecke des 
Luftschutzes veranlaßt worden sind. Die V er d u n ­
kel  u n g s a u f w e n d u n g e n  für die eigene 
Wohnung des Hausbesitzers rechnen jedoch zu den 
Kosten der Lebensführung und können n ich t a l s  
Werbungskosten geltend gemacht werden. Auf­
wendungen für Zwecke des zivilen Luftschutzes im 
Rahmen der erwähnten Grundsätze können auch bet 
den Einkünften aus selbständiger Arbeit als B e­
t r i e b s a u s g a b e n  im Jahre der Ausgabe voll 
abgesetzt werden. Bei N e u b a u t e n  von Ein­
familienhäuser sind die Aufwendungen für den 
Luftschutzkeller in voller Höhe vom Grundbetrag des 
Nutzungswertes abzugsfähig. Fallen die Aufwen­
dungen und die erstmalige Nutzung des Einfamilien­
hauses in verschiedene Jahre, so können die Auf­
wendungen für den Luftschutzkeller trotzdem einkom- 
mensteuerlich im Jahre der Aufwendung berück­
sichtigt werden.

Im  Rahmen der F a m i l i e n u n t e r s t ü t z u n ­
gen  werden steuerfreie Beihilfen auch gegeben, 
wenn dadurch ganz oder teilweise Auswenoungen 
gedeckt werden sollen, die in der Einkommen- oder 
Lohnsteuer als „Sonderausgaben" betrachtet wer­
den, z. V. also Beiträge für Lebensversicherungen. 
Aufwendungen, die durch die steuerfreie Beihilfe ge­
deckt sind, werden überhaupt nicht als Sonderaus­
gaben gewertet. Für die Berechnung des zugelassenen 
Höchstbetrages abzugsfähiger Sonderausgaben kom­
men daher nur die Leistungen aus eigener Tasche 
in Betracht, eine in der Praxis für die betroffenen 
Familien wesentliche Verbesserung.

In  diesem Rahmen ist sodann ein neuer Erlaß 
des Reichsfinanzminister über Rü c k s t e l l u n g e n  
f ü r  U r l a u b s a u f w e n d u n g e n  zu erwähnen. 
Es waren Zweifel entstanden, ob wegen der nach­
träglichen Gewährung oder der Abgeltung des 
Urlaubs in den Voranschlägen für das erste nach 
dem 4. September 1939 endende Wirtschaftsjahr 
eine Rückstellung gemacht und steuerlich anerkannt 
werden kann. Der Minister hat hierzu bestimmt, 
dah bcTtittigc Aufwendungen Betriebsausgaben gud, 
in wirtschaftlichem Zusammenhang mit dem voran­
gegangenen Wirtschaftsjahr stehen. Eine steuerfreie 
Rückstellung für solche Aufwendungen ist anpei; 
kennen. Die Rückstellung ist in dem Hauptabschlug 
für das erste Wirtschaftsjahr, in dem der Urlaub 
nachgewährt oder abgegolten werden konnte, zu­
gunsten des Gewinnes aufzulösen.

Lastkraftwagen vom personenzng erfaßt
Neusalz. Montag abend ereignete sich unweit des 

Vahnbofs Niederherwigsdorf ein schweres Unglück. 
Auf der Reichsstraße Neusalz—Görlitz fuhr ein 
Viehlieferwaqen aus Freystadt, der soeben Vieh 
verladen hatte und auf dem sich drei Personen be­
fanden. Als der Wagen die Gleise überfahren wollte, 
brauste ein Personenzug heran, der den Kraftwagen 
erfaßte und etwa 150 Meter mitschleifte. Zwei 
Personen wurden hinausgeschleudert und auf der 
Stelle getötet. Die dritte Person wurde schwer­
verletzt dem Krankenhaus zugeführt. Die ersten Er­
mittlungen zur Schuldfrage ergaben, daß die 
Lokomotive des Personenzuges vor dem Uebergang 
das Warnsignal gegeben hatte, so daß dem Lokomotiv­
führer 'die Schuld an dem Unfall nicht treffen 
dürfte.

WTU'



G i e i w i t z e r  Firm en

Rudolf Brandt 6  So. Das volkstümliche Kaufhaus
Nikolaistraße

®Ingkaufhaus
Inh. R. und E. Schellberg

Seiden-, Leinen- und saumuoiiwaren
Ring 21

R obert M ath e ja
Elsenwaren, Küchengeräte, Osten 

P fa rrs tra S e  9
Säm tliche Beihilfen  

werden In Zahlung genommen.

Ems! Wieniek
Turmstraße 7 
Uhren - Goldwaren

Ewald Ziiiiiemicz
R atlborer S traße I2  

Möbel -  Teppiche - Kinderwagen

Gebr. Iwnowski Haus für Web- und Wirkwaren
Gieiwitz

Hintienfeorser Firmen

Gebr. losnowski Haus für Web- und Wirkwaren
Hindenburg

Porzellanhaus 
Ä. Bock, Gieiwitz
Ring, Ecke Wilhelmstraße

B l 6© !!  Wllhelmstr. 10
Kleiderstoffe - Leinenwaren 

Gardinen - Teppiche

W a lte r Kupke
G las-, Porze llan-, Haus- und 
Küchengeräte, Sp ielw aren  

Ring 2

E .  B B a c h u t
Wäsche, Strümpfe, Trikatagen
W llhalm straße, neben Cafä Loske

( s e ? ! x <
O le iw ifzer  

Textil - Spezialhaus
Die vorbild liche E inkaufsstätte für 

Textilien aller Art

W ilhelm straße 2, Ecke Ring

Möbelhaus
HeinridiEberlesCo.
B reslauer Straße 15 — Ruf 4612

Paul G o ss la r j
(früher G rzor.dziol)

Uhren und Schmuck
Kronprinzenstraße 2

B e tt fe d e rn
Josef Birken

G ieiw itz H indenburg
WilhelmspL 11 Dorotheenstraße 1

Rufen H e l l e t *
W ilheim straße 14

S trickw aren , W äsche, Bleyle- Abtg.

S chlesisches
Leinenhaus

Neudorfer Siraße
direkt am Bahnhof ^■''N ikolaistraße 2

Öleiwllzep
Eilen- und irshlwarefi \
Gesellschaft mit beschränkter Haftung t 
N ikolaistraße 7 - Ruf 2031:2052 j;

E . IV Ia tu s s e k
Haus für Beleuchtung
N ikolaistraße 23 - Ruf 3138

1 Möbelhaus

P a c z e k
Tarnowitzer Straße 3

M i-E cü e j
H. Schmidt

Oberschi. Musikhaus

W a ls ?  H i l f e
W ilhelm straße 31

Musikinstrumente - Radio I 
Schaiipiatten - Noten

Radioreparaturen  
schnell und preisw ert

1

| HSchard B illig
Tapezierer- und 
Dekoration s Werkstätten

Klosterstraße 33

Fritz ig lsrla
Küchengeräte - Stahlwaren

J. W ie c zo re k
Eisen warenhandlung 
Bahnhofstraße 17

J .  P o s p i e c h
Landmaschinen
B reslauer S traße 7 - Ruf 3721

Möbelhaus

S i l ? .  S feuSeia
Schröterstraße 8

Paps S Psersdike
Wilhelmstr. 26  -  Ruf 4020  

Uhren - Schmuck

CSMmVctfyneo
X /̂GLEIWI T Z

Niederwalls tr .7 (gmb,Hauptpost) 
Telefon 352S

Schmuck - Bestecke

Schypp
Radio und Fahrräder£ Gieiwitz i

Kronprinzenstraße 3 j
Heinpicii S e i *

Klavierbauer seit 1894 
Gieiwitz, Bahnhofstraße 13

Anerkanntes Fachgeschäft 
für Pianos, Flügel.Harmonien

Neue und gebrauchte Instrumente

J .  K y tz ia  £ü:
Küchengeräte, Haushaltw aren  

Bahnhofstraße

E i s e n w a r e n h a u s

Jo sef Augustin
Dorotheenstraße 11 
G artengeräte, M eta llbetten

A n i o n

J a n u lc h o w s k l
Haus- u. Küchengeräte, Glas-, 
Porzellan-, Lederwaren
P e t e r - P a u l - P l a t z

K a r l K a rh a n
W oll- u. Seidenstoffe — Bettfedern  

Hindenburg, K ronprinzenstraße 279

Hindenburg, Sto llenstraße 8

®  Kinderwagen m m  a » / » .
®  M etallbetten . « J  J  « y ,
Q  M atratzen
0  Spielw aran *  v

H r o n p r in z e n s tra s e  2 6 2 . R uf 2 7 1 6

Wäsche - Wollwaren 
Herren-Artikel

M ath ild e  S uchy
Hindenburg, Kronprinzenstraße 232

F ran z  Odoy
Hindenburg, Kronprinzenstraße 234  

Fah rräd er - M otorräder 
Nähmaschinen -  Radio 
R eparatur-W erkstatt

H in d e n b u rg e r  E is e n h a n d e l
Eisenwaren, Haus- und Küchengeräte 
Metallbettstellen und Gartenmöbel
Dorotheenstraße 1 — Ruf 3651

S to s s »  u .  Q a t d $ n e n - I * a u 0

J o s e f  P a lu c h
U m  p a l s t »  P a u l  -  p l a t z
neben Anton Januschowski

P e te r  P a u l
Damen- und Herren- 
Wäschehaus

Hindenburg, Dorotheenstraße 2

Haus der Beleuchtung

F?ils Skoberia
Hindenburg, Kronprinzenstraße 266

Verlieb7 dich nicht am Siljansee
Ein Sommer-Roman aus Schweden von O. Boeheim Carl Duncker- Vertag, Berlin

.Du bist das größte Schaf, das der liebe Gott
in seiner Hammelherde erschaffen hat", sagte Peter
wütend. „Jetzt fahren wir ins Hotel, trinken eine 
Flasche Sekt und lassen uns ein pfundiges Abend­
essen servieren." Peter neigte sich vertraulich zu 
Anni: „Ich habe nämlich schon 'dein Honorar in 
der Tasche."

Anni überlief es eiskalt.
.Sag mal, Peter, hast du eigentlich schon an die 

Folgen gedacht, die die Kritiken für mich haben 
können?"

„Und ob", erklärte Peter, „ich hatte einen regel­
rechten Kloß im Hals bei dem Gedanken, daß sie 
schlecht sein könnten."

„Und nun?"
„Ist der Kloß weg, denn sie werden glänzend 

sein, Anni, so glänzend, daß diese Verries vor 
Dankbarkeit vergehen wird."

Er bezahlte das Taxi und führte Anni in das 
Hotels dort suchten sie sich einen stillen, entlegenen 
Winkel im Speisesaal.

„Was dieser Vera Verries auch zugestoßen sein 
mag, eines ist sicher: Für ihren Ruf ist es besser, 
sie hat eine glänzende Kritik, als es geht eine 
Notiz durch die" Zeitungen, daß sie nicht eingetroffen 
ist. Nichts schadet einem Künstler so, als wenn es 
heißt, er ist unzuverlässig. Da springen die besten 
Theater ab."

.Wenn aber" Anni blieb der Bissen im Halse 
stecken — wenn ihr aber etwas Ernstes zugestoßen 
ist? Am Ende ist sie tot, verunglückt, ein Auto­
zusammenstoß."

Peter kramte nach einer Zigarette, ein Zeichen, 
daß er nervös wurde.

„Ach. Unsinn, Anni. Sie hat es verbummelt, und 
ist heilfroh, daß eine Tänzerin im letzten Augen­
blick vom Himmel gefallen ist und den Abend 
gerettet hat. Du kannst dich ruhig über deinen 
Erfolg freuen. Dein Start war ungewöhnlich, ich 
gebe es zu. Ich habe den Anstoß dazu gegeben. Und 
alle Folgen kommen auf mein Haupt. Und ich 
werde mich schon wieder herauswinden. Das wäre 
die erste Situation, mit der Peter Renz nicht fertig 
geworden ist. Prost."

Anni lachte: „Prost, Peter, weißt du, wie du 
mir vorkommst?"

„Doch nicht etwa wie ein Flirt?"
„Nein, wie ein Rucksack, in den man alles hinein­

wirft. was einen belastet —"
„Ehe man auf selige Wanderschaft geht!"
„Ja, Peter —"
„Ich glaube. Anni, auf jeder Wanderschaft ent­

deckt man einen neuen Stern."
Anni hob ihren Sektkelch. Sie stießen an. Hell 

klangen die Gläser zusammen. Sie dachten beide an 
ihren Stern, und doch gingen ihre Gedanken weit 
auseinander.

Nachdem Anni in ihr Zimmer gegangen war, 
schlenderte Peter durch die Stadt. Die Straßen 
waren leer. Er ging zum Wasser hinunter, setzte sich 
auf eine Bank und starrte auf die schwarze Fläche. 
Laternen warfen goldene Säulen ins Wasser. Die 
Schiffe schliefen. Rötlich und trübe stand über den 
spitzen Dächern der Mond. Peter steckte sich erneut 
eine Zigarette an, lief durch schmale, kleine Gasten, 
die so eng waren, daß sich die Giebel fast aneinander­
schmiegten. Er lief vor seiner Unruhe davon, und 
doch folgte sie ihm auf den Fersen, und ihm schien,' 
als liefe sie im Mondschatten hinter ihm her und 
klapperte im Echo seiner Schritte mit.

Anni schlief selig und fest. Peter Renz jedoch 
hatte gewaltige Sorgen. Aber ein Gedanke machte 
ihn schließlich ruhig; mochte das Abeneuer ausgehen 
wie es wollte — er würde die Konsequenzen gern 
tragen; denn im Grunde hatte er es aus Liebe 
für Anni getan.

Die blaue Stunde hob ihr gläsernes Gesicht über 
die Stadt und wischte die matten Sterne aus. Die 
Häuser lagen ertrunken im Schlaf. Die Welt war 
kühl und fremd, als lausche sie in dieser geheimnis­
vollen Stunde zwischen Nacht und Morgenröte in 
den Himmel hinein, unter dessen erblassender Kuppel 
stchWdir Geburt des jungen Tages vollzog. Peter

Renz fühlte sich unendlich einsam inmitten der 
schlafenden Straßen, als stünde die Welt einen 
Augenblick lang still. Dann klang ein Vogelruf auf, 
leise, verschlafen, ein zweiter, dritter, und als hätten 
die kleinen Stimmen eine göttliche Magie, die 
Sonne wachzurufen, stieg sie aus dem Meer auf, 
und warf ihre goldenen Strahlen über die schwarzen 
Türme der alten Stadt Göteborg.

Peter Renz stand still. Sein junges Herz wurde 
voll Demut. Das tägliche Wunder des Tagwerdens 
löste eine zarte Andacht in ihm aus. Sekundenlang
faltete er die Hände, ohne zu wissen, daß er es
tat. Dann ging er mit dem Gefühl, ein königliches 
Geschenk empfangen zu haben, der Stadt zu.

Z e h n t e s  K a p i t e l
„Du scheinst ja eine ungeheuer fesselnde Lektüre 

zu haben", sagte Vera Verries, während sie das 
Boot an die Kette legte und Arne zusah, wie er, 
ohne sich auszuziehen, gleichsam wie hypnotisiert von 
der Zeitung, sich auf einen Holzstamm setzte.

„Komisch", fuhr sie fort, „du sagtest doch, daß dich 
die Dinge da draußen in der Welt überhaupt nicht 
interessieren?"

„Ja", meinte der Mann gedehnt, „diesmal inter- 
estieren sie mich eben —“

„Das kann ich gar nicht verstehen!"
„Oh, dich dürften sie auch interessieren", sagte 

Arne mit einem ironischen Blick.
„Ich wette, nein", lachte Vera.
„Ich wette dagegen! Es handelt sich nämlich um 

deinen Erfolg in Göteborg."
„Was?" Vera war aufgesprungen und kam naher,
„Hier, deine Kritiken!" rief der Mann. „Du bist 

wirklich eine begabte, ja, hier steht es wörtlich, von 
leidenschaftlicher Liebe zum Tanz erfüllte Künstlerin 

hier — biegsam wie eine Gerte — sogar dämo­
nisch und sündhaft schön — was willst du noch mehr. 
Eins jedenfalls macht dir sobald niemand nach: du
erzählst in einer Hütte am Siljansee deinem Ge­
liebten Märchen und gibst gleichzeitig in Göteburg 
einen Tanzabend."

Vera Verries setzte sich. Ihre Knie zitterten, cüs 
sie nach der Zeitung griff.

„Das ist ja nicht möglich", rief sie, während ihr« 
Augen die Zeilen überflogen.

„Ja, man sollte es nicht für möglich halten", 
erwiderte der Mann. „Warum müssen die Frauen 
immer schwindeln und sich mit einem falschen 
Glorienschein umgeben? Du, Vera, hättest das weiß 
Gott nicht nötig gehabt." Eine harte Falte grub sich 
zwischen seine hellen Brauen.

„Entschuldige einen Augenblick", sagte die Frau,
„ich muß erst langsam j u  mir selbst kommen, ehe
ich auf deine unklaren Reden eingehe. Du hast doch 
mein Absagetelegramm abgeschickt?"

Der Mann sah sie an: „Teufel auch", sagte er, 
„das steckt noch in meiner Tasche. Als hätte ich ge­
ahnt, daß es überflüssig ist und nur Verwirrungen 
anrichten würde."

„Du hast das Telegramm vergessen und wagst es, 
mir Vorwürfe zu machen?"

„Ich mache dir keine Vorwürfe, denn ich weiß 
ja nicht, wen ich vor mir habe. Ich nannte dich bis 
heute Vera. Aber die bist du ja nicht. Die wirkliche 
Vera Verries hat ja in Göteborg getanzt."

„Warum hast du das Telegramm denn nicht auf­
gegeben?" fragte Vera fassungslos.

„Richt, weil ich schon damals deinen Schwindel 
durchschaute, sondern weil neben der Post in Letsand 
ein neues Angelgerät ausgestellt war. Ich ließ es 
mir zeigen, kaufte es und ging gleich ans Wasser, 
um es auszuprobieren. Eine ganz neue Angel, 
amerikanisches Fabrikat."

Vera setzte sich mit hochgezogenen Beinen hin 
und las ihre Kritiken. Wenn ihr bis jetzt ihr Aben­
teuer wie ein schöner Traum vorgekommen war. zu 
schön, um zu dauern, so bezweifelte sie jetzt wirklich, 
ob die Sache mit rechten Dingen zuging. Schließ­
lich legte sie die Zeitung beiseite und sagte: „Da 
hat jemand anders unter meinem Namen getanzt, 
und ich muß diesem jemand noch dankbar sein, denn 
dank seiner Zuoerlässigjkeit hätte ich jetzt die Kon­
traktbruchklage auf dem Hals." (Fortsetzung folgt).

Oie schöne „Braut in Haaren^
Don Märchennamen im Blumengarten plaudert Hans Friedrich Älunck

Der See bläst mir seinen kühlen Wind nach, und 
das Bleßhuhn ruft mir, während ich durch die 
Schilfwege zum Dorf streife, feine kleinen ungedul­
digen Schreie zu.

Bei der ersten Kate am Weg, verhält mein 
Schritt, das Auge folgt der flüggen Schar; der 
Schrei des Vletzhuhns klingt zart und weich, wäh­
rend es gluckt und lockt und die Kinder kleine Rufs 
von Freund und Feind. Laute der Freude und des 
Warnens lehrt.

Kaum kommt man weiter. Denn auch das 
Abendgewölk, das in unruhig dunklen Wogen von 
West überm See aufschlägt, ist schön, und der Duft 
am Weg hält gefangen. Alle Kätner des Dorfes 
haben ihren Blumengarten, der mit Löwenmaul 
und Goldlack und schon verblühten Tulpen gefüllt 
ist. Der Hauslauch oben im Strohdach ist ebenso 
nötig wie die „Brennende Liebe" vorm Fenster. Wir 
tragen ja mit den Namen der Blumen immer zu­
gleich das Gleichnis und die Sehnsucht' nach frohem 
Geschick und Schelmerei in unseren Garten. So rot 
und farbenwild die Blüten sind, ohne ihren Namen 
wäre die „Brennende Liebe" doch nur halb so 
schön. Wie haben wir als Kinder gelauscht, wenn 
Mutter vom Rittersporn pflückte und dazu flink 
eine Geschichte erzählte, die sie eben erst erdacht 
hatte. Oder wenn sie „Pferdchen und Wagen", oder 
„Eisenhut" zeigte — ich sehe sie alle wieder in dem 
duftenden Eärtlein, das mich noch bleiben heißt. 
Schade, daß die Märchennamen der Blumen noch 
nicht gesammelt sind, und daß die Kinder heute 
langweilige Ausdrücke der Wissenschaft und der 
lateinischen Gärtner lernen, die ihnen nichts sagen. 
Haben wir Menschen, die wir so viel erfinden und 
bauen, nicht mehr die Kraft, die neuen Blumen, die 
zu uns kommen, mit kleinen Wundernamen zu be­
nennen und zu umdichten? Ach, was nützen die 
größten Maschinen, wenn wir kein rechtes Gleichnis 
für neue Farben und Stauden finden, die in 
Gärten aufspringen.

Auch die „Jungfrau im Grünen" sehe ich jetzt, 
ihre blauen Augen leuchten so schelmisch, als wartete 
sie heimlich auf einen Bursch zum Stelldichein; halb 
verborgen hat sie sich, damit nur einer, der sie sucht, 
und nicht jeder am Weg ihrer gewahr wird, und

steht gerade hinter der „Amerikanerin", das ist die 
üppige fremde Blume, die unsere Kätner, so sagen 
sie mir, aus dem Samen zogen, den Ausgewanderte 
ihrer Sippe heimgebracht hatten.

Der Name ist gut und wirkt doch ein wenig 
langweilig. Auch ist mir, als hätte ich diese Blume 
längst gekannt und verloren, ehe ich sie hier im 
Garten des Holzfchuhmachsrs wiederfand. Die 
mattroten, allzu' offenen Blüten, die dünnen grünen 
Blätter, die eigentlich nur ein Gewirr von Haaren 
scheinen, sind mir schon früher begegnet. Da plötzlich, 
während ich zurückzudenken suche, fällt mir ein 
lehrendes Lächeln meiner Mutter ein. ein wenig 
wehrend, weil ich weiter fragen könnte. Das ist 
nicht die „Amerikanerin", das ist doch die „Braut 
in Haaren", kommt es mir in den Sinn — oder 
irre ich mich? Aber jetzt glaube ich mich wirklich 
zu erinnern und begreife heute, nach langer, langer 
Zeit, auf einmal auch den doppelten Sinn des 
Blumensamens und das befangene Spiel in den 
Augen der Mutter.

„Braut in Haaren", ach, das ist die Braut, die 
ohne Kranz getraut wird; es ist das üppige, das 
seiner Liebe allzu offne Jüngferlein. Wirklich, sieht 
die Blume in ihrem wilden Haarschmuck nicht 
danach aus? Jetzt muß ich lächeln; ein rechter Name 
ist's, ein guter Neckname. Nach dreißig oder vierzig 
Jahren — heute verstehe ich auf einmal feine Be­
deutung und verstehe spät, sehr spät, das ängstlich 
schalkhafte Lachen, mit dem die Mutter einstmals 
meine Frage einhielt. Ach, daß ihr eigner Junge 
doch eine andere fände, ach, daß sie's ihm nie zu 
erklären brauchte, was die Jungfer ohne Kranz, 
die „Braut in Haaren" war!

Ich weiß nicht mehr, wie lang ich über den 
Namen sinnen mußte:'ich weiß nur. daß ich heute, 
vor des Holzschubmachers Garten, die Antwort auf 
eine vergessene Frage meiner Jugend fand. Und 
ich nicke einem Schatten zu, ich freue mich an der 
überreich blühenden „Braut in Haaren", ich freue 
mich der feinen Scheimerei im Bild des Namens 
und lächle erstaunt über mein spätes Verstehen, 
lächle, daß ich in einer verlorenen und wieder­
gewonnenen Blume meiner Mutter Sorge uach 
vierzig Jahren verstand.



S p e r f ^ n n d e g e g

Schalke 04 — gov Berlin
Kerner: Union — KapiS Wien / Iwei Spiele im GlUwpifchen SLa-ion

Am 30. Juni sollten die Vorrundespiele zur Deut­
schen Fußball-Meisterschaft in den vier Gruppen ab­
geschlossen werden. Dieser P lan  läßt sich durch den 
Ausfall des Rückspiels zwischen dem FL Schalke 04 
und Fortuna Düsseldorf am letzten Sonntag in Dort­
mund nicht ganz verwirklichen. Da dieser Kampf 
von entscheidender Bedeutung für die Gruppe III 
ist, wurde er bereits für den kommenden Sonntag, 
30. Juni, nach Berlin neu angesetzt. Die Meisterels 
von Schalke wird ihr letztes ausstehendes Gruppen­
spiel gegen den Mülheimer SV an einem späteren, 
noch zu bestimmenden Termin austragen. Das 
Treffen Schalke — Fortuna wird im Rahmen einer 
Doppelveranstaltung im Olympia-Stadion auf dem 
Reichssporkfeld veranstaltet. Union Oberschönewcide 
und Rapid Wien werden die großen Kämpfe in der 
Reichshauptstadt mit ihrem zweiten Entscheidungs­
spiel eröffnen.

D e r  g e n a u e  S p i e l  p l a n :
Gruppe I: Union Oberschöneweide — Rapid 

Wien (Schiedsrichter: Just, Magdeburg).
Gruppe III: FC Schalke 04 — Fortuna Düssel­

dorf (Schiedsrichter: Schulz, Dresden).

I n  Mannheim:
Gruppe IV: SV Waldhof — Offenbacher Kickers 

(Schiedsrichter: Freudenberger, Halberstadt).

In  Stuttgart:
Gruppe IV: Stuttgarter Kickers — 1. FL Nürn­

berg (Schiedsrichter: Wingenfeld, Fulda).

k l

$ättf SuftbalkSäubevf
Der deutsche Fußballsport setzt auch im Kriegs- 
r 1940 seine Länderspiele gegen die befreundeten 

Nationen fort. Bereits gemeldet wurde der Abschluß 
eines dritten Länderkampfes gegen R u m ä n i e n ,  
das voraussichtlich noch im Laufe des Monats Ju li 
in Frankfurt ft. M. veranstaltet wird. Am 11. August 
findet in Kowno die erste Begegnung mit L i - 
t a u e n  statt. I n  Danzig ist für den 8. September 
das dritte Länderspiel mit L e t t l a n d  geplant. 
Das gleichfalls dritte Treffen mit der S l o w a k e i  
'teht bereits für den 22. September in Preßburg

WirlidiaFl und Sozialpolitik
Sofort nach dem Kriege - großzügiges Wohnbauprogramm

Erlaß sichert rechtzeitigen Beginn der Vorbereitungen

fest, wo es der Höhepunkt der erstmals in diesem 
Jahr stattfindenden Slowakischen Spiele sein wird. 
Der vierte Länderkampf gegen J u g o s l a w i e n  
wurde schon vor längerer Zeit für den 3. November 
nach Belgrad vereinbart.

Schlesiens Anng/chüHen komme» 
nach Seuche»

Zur Zeit werden in den schlesischen HJ-Bannen 
die diesjährigen Meisterschaften im Kleinkaliber­
schießen (15 Schuß militärischer Anschlag) durch­
geführt. Die 50 besten schlesischen Jungschützen wer­
den dann zu den Gebietsmeisterschaften einberufen, 
die f ü r  d e n  4. Au g u s t  nach B e u t h e n  ver­
geben worden sind. Am 14. Ju li findet in Breslau 
eine Ausscheidung der Gebietsleistungsklasse für die 
Deutschen Jugendmeisterschaften statt. °

gtL Ker/ich unter ben ReichS-efien
Die bisher besten deutschen Leichtathleten 1940
Nach den bisherigen Leistungen sind folgende 

Leichtathleten die besten des Jahres 1940: M ä n ­
n e r :  100 Meter: Neckermann 10,6; 200 Meter: 
Neckermann 21,6; 400 M eter: Linnhoff 49,1;
800 Meter: Giesen 1:55,9; 1000 Meter: Harbig 
2:28,4; 1500 Meter: Kaindl 3:57,0; 5000 Meter: 
Eberlein 15:01,0; 10 000 M eter: Puch 32:19,4;
110 Meter Hürden: Lettner 15,4; 400 Meter
Hürden: Brauer 59,3; Hochsprung: Koppenwallner 
1 93; Stabhochsprung: Haunzwickl 3,90; Weitsprung: 
S c h w e n k e  7,02; Dreisprung: Gleim 14,70; Diskus­
werfen: Dlask 45,92; Kugelstoßen: Luh 15,37;
Speerwerfen: Wenzel 64,79; Hammerwerfen: Lutz

55,60; 4 X 100-Meter-Staffel: Eintracht Frankfurt 
43,4; 4 X  400 - Meter - Staffel: Luftw.-SV Berlin 
3:29,1.

F r a u e n  : J.00 Meter: Winkels 12,3; 200 Meter: 
Ne r l i c h  (Oberschlesien) 26,0; 80 Meter Hürden: 
Bieß 11,7; Hochsprung: Kaun 1,55; Weitsprung: 
Iahn 5,78; Diskuswerfen: ,Künicke 42,26; Kugel
stoßen: 13,30;M a u e rm e y e r
41,45; 4 X 100 - M e te r  - S t a f f e l :
bürg 49,7.

Speerwerfen: Gelius 
SC Charlotten-

1. FC Hindenburg — Sportfreunde Klausberg 
3:1 (3:1)

Der 1. FL Hindenburg spielte am Sonntag gegen 
die Sportfreunde Klausberg und erzielte bereits bis 
Halbzeit ein 3:1-Ergebnis, das sich dann allerdings 
nicht mehr änderte.

Zwei Siege von BfB Gleiwitz
Der Verein für Bewegungsspiele Gleiwitz weilte 

mit seiner Fußballmannschaft kürzlich beim NSV 
in Rybnik und errang dort einen 4:3 (2:1)-Erfolg. 
Am letzten Sonntag spielte VfB in Antonienhütte 

-und erzielte dort «in 5:2 (1:0)-Ergebnis nach einem 
überaus spannenden Spiel. Dabei gelang es J u ­
re  tzki drei Tore zu erzielen.

Berlin, 25. Juni.
Während des Krieges müßten Wohnungsbau 

und Siedlung, so wichtig sie sind, zunächst hinter den 
Kriegsaufgaben zurücktreten. Um sofort nach der 
siegreichen Beendigung des Krieges das S i e d ­
l u n g s w e r k  i m G r o ß e n  i n  A n g r i f f  nehmen 
zu können, hat der Reichsarbeitsmmisier durch 
Erlaß vom 13. Juni d. I .  die mit der Durchführung 
des Wohnungs- und Siedlungswesens betreuten 
Behörden angewiesen, schon fe tz t ,  soweit möglich, 
V o r b e r e i t u n g e n  für das kommende W o h n - 
b a u p r o g r a m m  zu treffen. Nach dem Erlaß soll 
dabei eine Z w e i t e i l u n g  vorgenommen werden, 
und zwar sollen Vorbereitungen für ein S o f o r t ­
p r o g r a m m  geleistet werden, das alsbald nach 
Schluß des Krieges in Angriff genommen werden 
samt; es müsse aber auch der Vorbereitung des 
g r o ß e n  u m f a s s e n d e n  W o h n b a u p r o ­
g r a m m s ,  das sich an das Sofortprogramm anzu­
schließen hat, schon jetzt alle Aufmerksamkeit geschenkt 
werden.

Die Behörden werden daher angewiesen, schon 
jetzt festzustellen, in welchen Bezirken und G e ­
nre i n d e n  d i e  E r s t e h u n g  von Wohnungen und 
Siedlungen nach Kriegsende b e s o n d e r s  d r i n g ­
l ich ist. Bei der 'Frage der künftigen Wohnform 
wird das nationalsozialistische Ziel der V e r ­
w u r z e l u n g  d e s  d e u t s c h e n  Me n s c h e n  mit 
dem Grund und Boden unterstrichen, dem F l a c h ­
b a u  wird daher seine Bedeutung zuerkannt. Auf 
dem Lande wird der Bau von Landarbeiterwoh­
nungen im Vordergründe zu stehen haben, während 
in den kleinen und mittleren Gemeinden der Woh­
nungsbedarf vielfach der Kleinsiedlung gedeckt wer­
den ' kann. I n  allen Gemeinden ist der Bau von 
Eigenheimen zu fördern.

In  dem Erlaß wird ferner auf di« Bedeutung 
der richtigen Auswahl des Baugeländes, das Ge­
meinden den Wohnungsunternehmen, soweit er­
forderlich, schon jetzt sichern sollten, als Grundlage

für eine geordnete bauliche Entwicklung mit Nach­
druck nachgewiesen. Line weitere wichtige Maß­
nahme ist die Steigerung der Leistungsfähigkeit der 
Wöhnungsunternehmen; dabei werden diese zur 
Verwirklichung dieses Zieles, namentlich hinsichtlich 
der Verbreiterung der kapitalsmäßigen Grundlagen 
aufgezeigt.

Der Erlaß über das künftige Wohnbauprogramm 
ist ein Zeichen für die innere Kraft des deutschen 
Volkes, das neben der Niederringung seiner Feinde 
die Verfolgung seiner sozialen Ziele Nicht aus dem 
Auge verliert.

N a c h p r ü fu n g  v o n  E n t j u d t tn g s g e s d iä f t e n

Durch eine Verordnung des Beauftragten für 
den Vierjahresplan über die Nachprüfung von Ent« 
judunasgeschäften wird bestimmt, daß der Erwerber 
oder Rechtsnachfolger zu einer Ausgleichszahlung 
zugunsten des Reiches herangezogen werden kann, 
sofern er einen unangemessenen Vermögensvorteil 
erlangt hat. Die Verordnung bestimmt weiter, daß 
auf Antrag des Schuldners und des Reichswkrt- 
schaftsministers eine verbindliche Regelung der aus 
Dienstverhältnissen herrührenden oermögensrecht- 
lichen Ansprüche durch Entscheidung einer Schieds- 
stelle erfolgen kann, wenn als leitende Angestellte 
im Wirtschaftsunternehmen tätige Juden vor 
Inkrafttreten der Verordnung zur Ausschaltung der 
Juden aus dem deutschen Wirtschaftsleben ausge­
schieden sind. Erlangt der Schuldner durch die Ent­
scheidung der Schiedsstelle einen erheblichen Vorteil, 
so kann ihm eine Ausgleichszahlung zugunsten des 
Reiches auferlegt werden. Das gleiche gilt, wenn 
ein Unternehmer den Vorteil durch Kündigung 
eines jüdischen leitenden Angestellten aufgrund der 
Verordnung zur Ausschaltung der Juden erlangt 
hat.

Gute Stiftungen in ßattowit)
Die leichtathletischen Vezirksmeisterschaften am 

Sonnabend und Sonntag in Kattowitz zeigten, über 
welches gute Material Ostoderschlesien verfügt. An 
beiden Tagen wurden ansprechende Leistungen er­
zielt, die man unter anderen Umständen noch besser 
hätten ausfallen können. Die meisten Titel holte sich 
die Reichsbahn-Sportgemeinschaft Kattowitz, während 
bei den Frauen der BVTV Bielitz am erfolgreichsten 
abschnitt.

M it den Entscheidungen am Sonntag nachmittag 
erreichten die Meisterschaften ihren Höhepunkt. Nach 
dem Einmarsch der etwa 130 Teilnehmer richtete 
Bezirksführer Dr. S o r n i k an die Angetretenen 
herzliche Begrüßungsworte. Die anschließenden 
100 Meter wurden eine Beute von N o w a k o w s k i ,  
TuS Königshütte. der nur mit Vrusibreite vor

ES 1,‘S ä S K S  Ei
Meter gewonnen und im Weitsprung hinter Eo« 
r e t z k i ' WS D mit 4,93 den zweiten Platz belegt 
hatte.

Von den übrigen Ergebnissen verdienen eine 
besondere Beachtung der 800-Meter-Lauf von H o r a. 
RSG. mit 2:01.5. der Speerwurf von T u r c z y k  
mit 60,40 Meter, der Weitsprung von N o w a ­
k o ws k i  mit 6,78 und der Hammerwurf von 
K o z o t . TuS Tarnowitz. mit 49,62 Meter. Doppel- 
sieger wurde Nowakowski im l00-Meter-Lauf und 
Weitsprung. Krawczyk, RSH, im 200-Meter und 
400-Meter-Lauf, Hora, RSG, im 800- und 1500* 
Meter-Lauf, Praski im Kugelstoßen und Diskus­
werfen. Bei den Frauen holten sich Urwalek und 
Quiffek (beide BBT.V Bielitz) zwei Meisterschaften. 
Im  Anschluß an die Kämpfe erfolgte die Sieger­
ehrung. ___

MillMdM
Um 27. J u m  1940 findet in der Zeit von 14 MS 

18 Uhr auf beut Standort-Uebungsplatz Gleiwitz« 
Richtersdorf

e i«  SdiasfSdtleßesi
statt. Das Gelände ist jeweils eint Stunde vor MS 
eine Stunde nach dein Schiehen gesperrt. Den Weisungen 
der Absperrposten ist unbedingt Folge zu leisten. So§' 
Betreten des Geländes ist m it Lebensgefahr verbunden 
and daher verboten.

Gleiwitz, den 22. J u n i  1940.
Der Polizeipräsident

.des oberschll Industriegebietes in Gleiwitz.

Die Rentenempfänger der Jnvalideuver« 
sicherungsanftalt in Königshütte sollen bei 
der Rentenanszahlnng für J u l i  1940 zu 
Angaben über ihre Person möglichst 
p e r s ö n l i c h  bei der Post erscheinen and 
keinen Vertreter znm Geldabholen schicken.

Wgowiflil Miss««
Kt sraKsoetiiiKtiingsflfliflii 

6®m

MMMOl
Die Drenstraume der Allgemeinen Ortskrankerckafl« 

fü r  den Sradt-- mi> Landkreis Kattowitz werden in der 
Zeit vom 29. 6. bis 2. 7. 1940 nach betn Grundstück 

Godullaftraße 8
(zweiter Eingang Gutenbergstraße 25) verlegt. 
tMschäftsstundcn: Werktäglich von 8 bis 12,30 Uhr.

Die Eröffnung findet am 2. 7. 1940, 11 Uhr, statt. 
Die bisherigen Diensträume in den Grundstücken Bahn- 
bosstratze 17 und Nikolaistraße 31 sind letztmalig am 
2« 6. 1940 geöffnet. I n  der Zeit vom 29. 6. bis 
2. 7. 1940, 11 Uhr, bleibt die Kasse geschloffen.

Barleistungen für die Zeit bis zum 2. 7. 1940 werden 
bereits am 28. 6. 1940 ausgezahlt.

Der Dienstbetrieb in den Nebenstellen: 
Schwientochlowitz,
Ruda,
Antonienhütte,
Mhslvwitz,
Schoppinitz,
Laurahütte,

erfährt keine Unterbrechung- 
Kattowitz, ben 22. J u n i  1940.

Der Leiter
der Allgemeinen Ortskrankenkaffe für den Stadt« 

und Landkreis Kattowitz.
gez. N o k e l, Verwaltungsdirektor.

Grundstücke
u> Geschäfte

H w g m d W
mit großem Lagerraum oder Lager-
platz in Gleiwitz sofort gegen B ar- « » e in e  
Zahlung zu kaufen gesucht. Angeb., A n z e ig e n
unter 8 555 a« Wanderer Gleiwitz.!große Erfolge

r

GcobebUeJtamant
Gleiwitz, Germaniaplatz

*
A n g e n e h m s t e s  F a m i l i e n l o k a l  am Platze

SestgepstegteP Siet, gute meine, 
e r f l t t a / f i g e  K ö c h e

Stammlokal der Ostmärker

f / lE o  "Vk2nnlchwühlmifreden.MeiheKinderhdbeichmiUtufeke* 
v  ernähre. ßlähungen.Verstopfungen oder anders Verdauungs­

störungen kenne ich nicht bei m e in e n  K in d e rn .
Außerdem isUtufehe*'sehr ausgiebig und daher billig.

Man spart also neben Mühen und Sorgen auch G eld

StellensAngebote

B H d te fg e fe lle
Schlußsemmelwirker, kann sich meld. 

Karl S c h a f f a r e z h l ,
Gleiwitz, Kronprinzenstr. 16a.

1 erste oder zweite

f. unseren 5-To.-Martin-Ofen sofort 
gesucht. Angeb. m. Lohnforderung, an

Ingenieur Linus H e i n ,  e, 
Thorn-Mocker,
Grande uzer S traße 78.

perjekle
6IM W W

zum sofortigen A ntritt gesucht. 
Bewerbung, mit Zeugnisabschr. 
u. Lichtbild sind zu richt, an die

Gräflich Schasfgotsch'sche Werke, 
G.m.b.H.» Gleiwitz.
Schließfach 212.

Suche zum baldigen Antritt

2 Stellmacher- 
gehilfen
Genehmig, d. Arbeitsamtes liegt vor.

W. R a u p r i c h ,  Hahnau/Schles.

1 S k l l l l M t k
nt. gr. Lagerraum, 
steht erbschaftshlb. 
z. Verkf. Zu erst.

Gleiwitz, 
Kaltbadstraße 5. 

Agenten verbeten.

tzMMW
zum 1. J u l i  für Landschloß. Nähe 
Peiskvetscham, gesucht. Angeb. unter 
H 465 an Wanderer Gleiwitz.

od. tüchtig. Hausmädchen mit Koch- 
kenntnissen, eine Haustochter u. zwei 
Küchenmiidchen für ein besser. Lokal 
g e s u c h t .  Angebote unt. A 23 
an den Wanderer Gleiwitz.

Gesucht werden:

e if l t i iB t  (innen)
Voraussetzung zuverlässige Rechner bezw. Rech« 
nerinnen mit Kenntnissen in Buchführung.

1 B e e n n n g s W  
int MiMtmenkW

vertraut mit allen einschlägigen Arbeiten.

eienonwiiiinnen
nach Möglichkeit mit kaufmännischen und buch­
halterischen Kenntnissen

$eEiileinlönier 
einsamer m euemiiniien 
Sfloetiwiiet loc holz 
Sasemoiter lör etemifoiien

Bewerbungen mit Lichtbild unter Angabe der 
Schulbildung, der bisherigen Tätigkeit, der Ge« 
haltSangabe und des frühesten Antriktstermms 
erbeten an

9ta, 6MHe Schuhweck vttmuth M.
Ottmuth, Personalabteilung.

mm MdermildW
für die Nachnrittage gesucht.

G. R y g o l ,  Gleiwitz, 
Nybuiker S traße 47.

$• 1zuverlässige
atu.

p  8 Kindern (71/*, 4V* I .  8 Man.) 
für Landschlvßhaushalt, Nähe Stadt. 
Angebote m. Zeugnisabschriften und 
Gehalts so rd. u. P  581 an Wd. Glw.

Suche p. sof. ob. 1. 7. wegen Erkran­
kung meines jetzigen ein perfektes 
^ l U e i n m i i l h ^ e t t  
Dasselbe muß kinderlieb u. sinn im 
Kochen sein. Schrift!. Bewerbg. au 

Skrzhpczyk, Herrenkonfektion, 
Beutheu O S ., Biug 2L

gtflllige
Wells-
iwrimei
g e s u c h t .  

Firm a Georg 
@ 1 « b i l ,
Hindenburg,

Teschener Str.

Freundl., kräftig.

MW«
f. landwirtschastl. 
Haushalt gesucht. 
Gute freieStation. 
Angebote erbittet

Karl Naschte, 
Guben NL., 
Sand 15.

Tüchtiger

ScAacfitmoide*
für eine größere Baustelle in Laband 
wird gesucht.
Schriftliche Angebote an

F i r m a  R i c h a r d  W e i s s
Tiefbaugeschäft 
Braonbach, Kreis Gleiwitz

Sandstrahler
Koniprefsorführer
Eisenanstreicher
Vorarbeiter
Kalimlierer-Rlister
Malergehilsen

stellt sofort ein

S. A b er. Dresden
Dürerswatze 76

Suche für sofort 
ob. zum 15. J u l i  
tüchtige

A n s -  s m

Wnrer-
M W ti
Angebote sind zu 
richten an

Pension 
Vergißmeinnicht,

ü r  mo-b., gepfl. 
tageuhaush. tob. 

für fof. ein er­
fahrenes, sauberes

msidjin
nach Düffeldorf 

gesucht. Beste Be­
handlung wd. z u- 
gesich. Ang. unt. 
G 464 Wd. Glw.

Suche v. auswärts 
eine erfahren«
JM ftto t«
p s te g e rß n

oder

339101(1100'
Mweste«

Mo i k ,  Hdbg., 
Kronpr.-Str. 303.

im .OS. Wan- 
berer* helfen von 
heute auf morgen 
Heute bringen ob 
senden Sie unß 
Ih ren  Terr lüi 
eine .Klein * fltt« 
zeige" und rnoraen 
wiffen eS Tausend!

.........„ .  Leser was ihre
Hain/Rsgb. Nr. 59 Milchwag. M orhs Wünsche sind.

Milchaustragerin 
kann sich melden.

Gleiwitz.
Flug Platzstraße,

Intelligentes

atmen
nicht unt. 18 I . ,  
welches Lust hat, 
am Büfett zu 

arbeiten u. Gäste 
zu bedienen, kann 
sich melden. An­
gebot« unt. N  579 
an Wand. Gleiw.

Damplwalzennig
ca. 18 To., dringend

z u  m ie te n  g e s u c h t

Eilzuschriften an:

I W N n b e u  S A a l l l n g e r ,  K r a k a u

Invalidenplatz 7 - Fernruf 14924

S te lle  n -G e su c h c

« H e i s t e r
von S t ra ße nbaumaschin., 41 I . ,  
sucht Stellung (auch als Walzcn- 
führer).

J o h a n n  G o d z i e k ,  
Miferau 49, über Pleß.

eettenieliöel}
Nerz m. Silotter« 
kragen, zu verks. 

Aug. uni. M 578 
an Wand. Gleiw.

Tüchtiger 
Müllergeselle
sucht ab sof. Stell., 
auch int Altreich. 
Angeb. unt 4744 
an Wand. Nybnik.

Ang. unt. Hi 79 Anzeigen 
Wand. Hiudeubg. werden beachte!!

M g e  stau
früher im Büro 
tätig, su c h t

8«lllt«8S»
»«rominaiig

V erk äu fe

M ehrere 1000 lfm Lasten
4/6 cm, 3, 2,250. 3 m  lang

ca. 150 lfm Schuppen
7 m breit, 3 m  hoch,

ca. 1000 Stück Stützen
3 m lang, 8 cm Zopf,

3-um größt. Teil neues Holz, z. Ab 
zu verkaufen. Angebote unter 

76 an den Wanderer Gleiwitz.
bru
K

K le in e

A n z e ig e n

500 Meter gut erhaltenes

fe lb t ia tm flle S »
60 Spur, 70 mm stark,

1  L o re n
1  D e e b | d t e l b e
v e r k a u f t

Gemeinde Gogoli» O S .

1 gut erhaltene

Mähmaschine
1 Arbeitswagen u. 
1 Milchschaf
bill. au verkf. bet 

E. D r i n d a , 
Peiskretscham 0 3
Horst-Weffel-Pl. 3

Gebrauchte

Herrengarderobe
billig zu verkauf. 
Ang. unt. F  575 
an Wand. Gleiw.

E x a k t «  1:3,5, 
4X6,5, wie neu, 
zu verkaufen.

Knetschowskh,
Gleiwitz,

Bergwerkstraße 3. 
Nachm. 17 b. 20 
Uhr ob. Sonntag.

U nters 6ä§> 
BäBe=0(en
fast neu. z. verkf.
Gundlach, Gleiw.,
Wilhelmstraße 53.

fitiilrel
zu v e r k a u f e  n. 

Hindenburg, 
Paulstraße 46, 

beim W irt.
Illllllll!llllllllllllll!lllll

Am I



Als Verlobte empfehlen sich

VliMy Tft&Jd Zbißaji
Ing. für Hoch- und Tiefbau

EAitk QhictWi

z. Zt. Hindenburg-Nordost, Jun i 1940

Ihre  V e rm äh lu n g  geben bekannt

tO rn g j^ . 'JßwißAt

ITI/VlLCL JxH'U'lQht., geb. Augustin 

Hindenburg 26. Jun i 1940 Ziegenhals

Blauer

Beflenm
entflogen. Abzu­
geben gegen Be­
lohnung bei 
Sigbon, Hindbg., 

Reitzensteinplatz 7.

Familien-
Anzeigen

veröffentl icht 
man stets
im Oberschi 
Wanderer

Den Heldentod erlitt am 17. J u n i  1940 am Rhein-Marne-Karral 
unser lieber, guter Sohn und Bruder

K arlheinz Wendt
Leutnant in einem Infanterie-Regiment

im blühenden Alter von 193A Jahren.

Peter Wendt und Frau 
Horst Wendt, als Bruder

Gleiwitz, den 25. Ju n i  1940.
Stolzeplan 4.

I m  Kampf um Deutschlands Freiheit und Ehre fiel 
im Alter von 29 Jah ren  am 9. J u n i  1940 in Frank- 
reich unser M itarbeiter

Herr Erich Bergmann
Maschinenwärter im Kraftwerk Hindenburg

Seine im Frtsden durch Pflichterfüllung und Hilfsbereitschaft 
bewiesene Kameradschaft hat er auch tut Felde gezeigt und mit 
seinem Tode besiegelt.
Die Erinnerung an chn wird bei uns fortleben.

Gleiwitz, den 25. J u n i  1940.

Betriebsführer und Gefolgschaft 
der

Sdilesisdien Elektrizität«- und Gas-Aktiengesellsdiaft

Am 18. J n n i  starb im Kampfe für Großdeutschland 
bei Saarbrücken unser lieber Sohn, Bruder, Schwager, 

vSa. Onkel, Neffe und Bräutigam
Unteroffizier in einem Infanterie-Regiment

Georg K alin
im Alter von 26 Jahren .

I n  tiefer Trauer:

Johann und Anna Kalin, als Ettern 
Geschwister
Magda Glagla, als Braut

Gleiwitz, Obergloga«, den 25. J u n i  1940.

Tief erschüttert erhielten wir die Nachricht, daß auch 
H r a H  unser zweiter inniggeliebter Sohn, Neffe und Bräu- 
» W k "  tigam, der

Unteroffizier

Gerhard Lewioda
tut Kampf m Ronen in Frankreich rm Alter von 23 Jahren  
den Heldentod für seinen Führer mtb„ fein teures Vaterland 
erlitten hat.
E r war In h ab er des Eisernen Kreuzes 1. trab 2. Klaffe.

I n  unsäglichem Schmerz:
Eduard Lewioda und Fra« Gertrud, geb. Klapper 
Lude Painta, als Braut _  .

Die Seelenmesse für den lieben Verstorbenen findet am Frettag, 
28. Ju n i , 8,30 Uhr, in der Allerheiligen-Kirche statt.

Am 19. J u n i  1940 starb rat Kampfe für Großdeutsch- 
land mein lieber M ann, treusorgender Vater, Sohn, 
Bruder und Neffe, der

Schätze

Franz Andersdi
im Alter von 27 Jah ren .

I n  tiefer Trauer:

Elisabeth Andersdi, geb. Bisknpek 

und Anverwandte
Gkeiwitz-Oshrinyen, den 25. J u n i  1940.

Den Heldentod für Führer und Vaterland starb am 13. J n n i  
unser Arbeilskamerad

Gefreiter in einer Flak-Kompanie

Toni Jelko
W ir werden seiner gedenken.

Betriebsführer und Gefolgschaft
Ota, Schlesische Schuh werke Ottmnth AG.

Ottmuth, im J u n i  1940.

schnell und billig 

Oberschles. Wanderer, Gleiwitz, Teuchertstraße 16

vom

Heut, nachts 0,30 vhr, verschied plötzlich uttb mverwartei mein 
innigstgeliebter Gatte, unser herzensMter Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der

Berginspektor

Hans jendersie
im 60. Lebensjahr.

I n  unsagbarem Weh:

Gertrud Jendersie, geb Olbrich 
Hans und Hse, als Kinder

Blücherschächte, den 25. J n n i  1940.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, 27. Ju n i , 16 Uhr, von 
der Kapelle des Knappschaftslazavetts in Rybnik ans statt.

Nach langer, schwerer mit großer Geduld ertragener Krankheit 
starb heute, wohlvorbereitet für die Ewigkeit, mein lieber 
Bruder, unser guter Onkel und Großonkel, der

Kaufmann

Josef Stanulla
im Alter von 71 Jahren .

I n  tiefer Trauer: -
Agathe Schliwa, geb. Stanulla 
Schwester Frau Maria Lorenzina, Sp.s. So. Peking 
Elisabeth Mandrysch, geb. Schliwa u. Kinder 
Hanns Stanulla 
Boleslaus Stanulla und Frau 
Gertrud Wolfs, geb, Schliwa und Kinder 
Georg Wolfs, Neisse 
Helene Wolf, geb- Schliwa und Kinder 
Linus Wolf, z. Zt. im Felde 
Alex Sokoll und Familie 
Agnes Heinelt 

Ratibor, den 25. J n n i  1940.
Beerdigung: Freitag, 28. J u n i  1940, von der Friedhofskapelle 
Jerusalem. Requiem daselbst um 9 Uhr.

Gott dem Herrn hat es gefallen, aus einem Leben voller Arbeit 
unseren lieben Chef, den Gründer unserer Firm a, den

Kaufmann

Josef Stanulla
in sein Reich heiutzurufen.
Gott schenkte ihm das hohe Stlter von 71 Jah ren .
Jahrzehnte hindurch war uns der Verstorbene ein leuchtendes 
Vorbild strenger Pflichterfüllung und unermüdlicher Tätigkeit. 
Durch seine Gerechtigkeit und väterliche Fürsorge, durch sein ans­
rechtes und freundliches Wesen war er uns stets ein wohl­
wollender Vorgesetzter.. Gott lohne ihm all seine große Liebe und 
Trene.

Die Gefolgschaft der Firma J. Stanulla
Ratibor, den 25. J u n i  1940.

Danksagung!
die herzliche Anteilnahme und herrlichen Kranzspenden beim 

mtgcmge meines lieben, unvergeßlichen Mannes, des
Stadtinspektors

Alfred Hänel
sage ich der Stadtverwaltung, den Parteigenossen der O rts ­
gruppe Holtzhausen und Volksgenossen der Hirchenburgstraße sowie 
Herrn Ortsgruppenileiter Kaletta herzlichen Dank. Besten Dank 
Herrn Pastor Kiehr für die trostreichen Worte.

I m  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Eva Hänel, geb. Richter
Gleiwitz, Hindenburgstraße 8, ben 25. Ju n i  1940.

SSID&ßSS-
bailetSets
liefert prompt
Friedrich Pollol, 

Gleiwitz,
Taruowitz. Str. 14

m i
Reparatur, führt 
schnellst, ans die

Sackzenlrate
Ratibor,
Holzmarkt
Rybnik,
Ratiborer S tr . 1

Kleine Anzeigen 
große Erfolge!

F ür die wohltuenden Beweise aufrichtiger 
Teilnahme sowie für die herrlichen Kranz­
spenden bei dem Heimgänge unseres lieben 
Vaters, des früheren Mühlenbesitzers

Anton Kortyka
sagen wir hiermit allen Verwandten und 
Bekannten unseren herzlichsten Dank. Be­
sonderen Dank der hochw. Gefftlichkeit und 
dem Kriegerverein.

Geschwister Kortyka
Peiskretscham, im J n n i  1940.

(Vi . . für Gesellschaft, Straße 
und Sport, K o stü m e, 

M ä n te l, K le id e* , sowie U n ifo tm e n  
bis zur feinsten Großstadt-Ausführung

!!:»?»Franz Smytzek
B ek le id u n g «  - In d u s tr ie , G le iw itz ,  
W ilh e lm str . 2 1 ,1. E tg., F ern ru f 5564  

im  H a u se  O pt. Bache *  C o. 
Stoffe zum Verarbeiten werden gern 
angenommen. - Aenderungen, moderni­
sieren wenden, billigst.

öcEasssstsssadlssssg
Ich gebe hierdurch öffentlich bekannt, baß ich von 

der Treuhandstelle Osten in Kattowitz, zum T r e u ­
h ä n d e r  für  die Fa.  J o s e f  P o l l o c k  in P  o h l o m 
bestellt worden bin. Sämtliche Forderungen bzw. Gut- 
haben sind m ir spätestens innerhalb 8 Tagen bekannt 
zu geben. Unterlassungen werden sttafrechtlrch verfolgt.

Der Treuhänder 
W i l l y  Z e m p e l i n .

Sämtliche Rundfunkreparaturen w erd« bei uns ausgeführt
Frische Anodenbatterien ohne Bezugschein. 

Sämtliche Röhren-Ersatz-Typen

Am 24. J u n i  1940 verstarb an den Folgen 
'ines Unfalls unser heißgeliebter Sohn und 
Bruder j

Rudolf Bankert
(fr. Dziekan)

rat blühenden Alter von 168/« Jahren .
I n  unsagbarem Weh:
Leopold Dankert und Frau Anna
geb. Czaja,
Schwester Gerda, n. Anverwandte

Beerdigung findet am Donnerstag, 27. '
14,30 Uhr, von der Leichenhalle des Haupt 
Hofes in Gleiwitz statt.

Am 22. Ju n i , 16 Uhr, verstarb nach kurzem, 
schwerem Leiden mein lieber M ann, treu» 
sorgender Vater, Schwiegersohn, Pflsgesohn, 
Bruder, Schwager und Onkel

Robert Wolany
im Alter von 30 Jahren .
I n  tiefer Trauer:
Martha Wolany, geb. Blaschczyk, als Gattin 
und Tochter Adelheid, sowie alle Anverwandten 
RudgersHagen, Wiedenau, den 25. Ju n i  1940. 
Beerdigung: Mittwoch, 26. J u n i ,  9 Uhr vorm., 
in Rndgershagen vom Trauerhaus aus.

die Ämtd»

F ür die wohltuenden Beweise herzlicher Ari- 
teSwahme beim Heimgänge unserer lieben 
Mutter

Frau Florentme Lebefc
geb. Sdiwerdtner

danken innig

Die trauernden Kinder

Gleiwitz, 36. J u n i  1940.

I m  M onat JiÄ i 1940 sind an öffentlichen Abgaben zu entrichten:
B is sttm 5. Ju li 1940:

das Schulgeld für die städtischen Schulen 
gebühren für J u l i  1940. .

B is zum 10. J u li 1940:
die Gemeindsgetränkesteuer für J u l i  1940, Mt 
Hundesteuer für das 2. Vierteljahr 1940.

B is zum ISi J u li 1940:
die Grundsteuer und die Hauszinssteuer für J u l i  1940.

Am 15. Juli 1940:
die Lohnsummensteuer für J u n i  1940.

Bei Ueberweisungen ist außer dem Namen und der Wohnung die 
Abgabeart und Kontokarten-Nr. anzugeben.

Falls die Zahlungen nicht bis zn den Fälligkeitsterminen eingegangen 
sind, wird die Zwangsbeitreibung eingeleitet. Bei verspäteter Zahlung 
wird ein Säumniszuschlag von zwei vom Hundert des rückständigen 
Betrages erhoben.

Mahnzettel werde« nicht übersandt.
Hindenburg, den 24. J u n i  1940.

Der Oberbürgermeister.

Dauksaguug!
F ü r die vielen Beweise auftichtiger Teilncchme 
und die vielen Kranzspenden anläßlich des 
.Hinschechens meiner lieben Gattin und guten 
M utti sprechen wir allen auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Dank ans.

Emil Kern, als Gatte
und Töchterchen Edeltraud

Hindenburg, den 25. J u n i  1940.

Amtsgericht Gleiwitz, 21. J u n i  1940 
V e r ä n d e r u n g :

A 1618: Alfons Weber, Kom-
manditgesellschast. Lebensmittel-Groß­
handlung, Gleiwitz. Ein Kommandi­
tist ist ausgeschieden, ein Komman­
ditist ist neu eingetreten.

Geschmackvolle

sowie»- ood m m  g
empfiehlt

ft. B a d e n s t e d t ,  Juwelier, 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 22.

G eld und 
Hypotheken

6000 Söll.
auf 1. Hypoth. f. 
einen fast fertig. 
N e u b a u  sofort

ein®!.
Ang. uns. G 573 
a« Wand. Gleite. 
1III1IIIII1IIII1IIII1IIIIIIIII

BehatroSssimSsitng
Der Schuhmachermeister Wilhelm K w a s n i o k  in Peiskretscham O S ., 

Bahnhofstraße 18, ist von mir wegen Verkaufs handgearbeiteter Knaben- 
schache ohne Bezugschein in Tateinheit mit Preisübevschreitnng mit einer 
Ordnungsstrafe von 800 RM. bestraft worden.

Der Polizeiprüstdeut
des oberschlesischen Industriegebietes i« Gleiwitz. 

Sonderdezernat für Preisüberwachung.

Bekannlmadiung!
Oeffetitlldw Steuecmahnuttg

Bekanntmachung!
Die Zahlung des Familienunterhalts für den Monat 
Juli 1940 erfolgt am: t
Sonnabend, den 29. Iuni 1940, für die Angehörigen der 

aktiven Soldaten; '
Montag, den 1. Juli 1940, für die Namensanfangsbuch- 

staben A, B, C, D, E, F,. G, H, J;
Dienstag, den 2. Juli 1940, für die Namens-Anfangsbuch­

staben K, L, M, N, O;
Mittwoch, den 3. Juli 1940, für die Namens-Anfangsbuch­

staben P, Qu, p, S, Sch, St, T, U, V, W, Z; 
Donnerstag, den 4. Juli 1940, für die Gewerbetreibenden 

und freien Berufe
in der Zahlstelle Peter-Paul-Straße.

Für den Ortsteil Hindenburg-Ost
am Sonnabend, dem 29. Juni 1940 im Deutschen Haus

und für Hindenburg-Nordost
am Montag, dem 1. Juli 1940 im Rathaus Hindenburg- 
Nordost.
Grundsätzlich erfolgt die Zahlung an die Empfänger 
selbst. Nur in d r i n g e n d s t e n  Fällen kann Zahlung 
an andere Personen, die eine Vollmacht vorlegen, 
erfolgen.
Hindenburg Oberschi., den 24. Juni 1940.

Der Oberbürgermeister.

fioöle, Solls, BtlM
W ir beginnen m it der Beliefernug 

an unsere teerte Kundschaft sofort
Sollte die Anfuhr zn einem spät««» 

Termin gewünscht werden, dann er­
bitten Nachricht.

Günter & Miedek
Gleiwitz, WÄHelmstraße 48h.

Zur Beerenernte 
kl. Körbchen und Pappschachtel», 

Vi, V*, 1 kg fast Goldene Ranken, 
Meter 50 Pf., grüne Ranke«, Meter 
95 Pf. Wimpel, und Fahueukette», 
5 Meter 30 Pf., kl. Fähnchen, 100 1 JL. 

Hermann H e s s e ,  Dresden, 
Scheffelstraße 12.

Empfehle mich zu-m

HMtöllf
Komme auch in  die Kreise Pletz, 
Rybnik und Taruowitz.
Abholung per Auto.

ROfifltiffilMi 8EBI0ÖEH
Gleiwitz, Fernruf 4428.

AutosMarkt

Sofort $u kaufen g e s u c h t ;

250 bk 350 ran

Nolimi
stabile B auart, neu ober gut erhalt. 
Ang. nnt. F  463 an Wand. Gleite.

Kaufgesuche
Ein vierrädriger

KGW W Il
gut erhalten, zu laufen g e s u c h t .

Reumanns Stadtbuchdruckerei, 
Gleiwitz.

Fladis-
tlroh
auch jeden Rest­
posten kauft

P  o w a l l a, 
Gleiwitz,

Bahnhofstraße 12.

M IIIM -
prage
zu kaufen gesucht. 

Josef Czekalla, 
Lindenhain,
Gleiwitz II.

—
Hl*e
mit
1940
Ang

an

Bad z. 1. 8. 
« s u c h t ,  

ut. L 577 
Wand. Gleite.

A n ze ig e n  sind  g u te  V e rm ittle r !

Berufs tät. Dame 
sucht per sofort

möbi. Win.
m. sep. Eingang. 
Angeb. u. O 580 
an Wand. Gleite

Verm ie­
tungen

Mehrere

6d)lafitc!len
sof. zu vermieten. 

Gleiwitz, 
Holteistraße 1.

3o ledes Selm
den otzerfchlesischen 

Wanderer

WWW
Dachgeschoßwohng.
(Stube, Küche u. 
Kammer) v. 1. 7. 
zu vermiet. P rs . 
18 Mk. Z u erst.

Mathesdorf, 
Zerniker S tr . 33.

2 mm
m. Entr., 1. Stck., 
per bald z. berat., 

evtl, als Büro. 
Wolfs, Gleiwitz, 
Bahnhosstraße 3.

5 s 3 i m m e t »  
$EB o l i n t u t g
i. Z w eifE ilienh., 
gesunde, ruh. Lage, 
Voraussicht!. zum 
1. 8. zu vermiet.

H o m o l l a ,  
Gleiwitz,

Kronpr.-Str. 28a.

S ogar die BdmtsbeSS
leides la ttt ttfe t

weil Aerger häßlich macht! Und 
wie oft ärgert sich die Hausfrau 
über all Sie alten Sachen, die 
irgendwo herumstehen, nicht mehr 
gebraucht werden. Aber niemand 
Senkt daran. daß gebrauchte 
Gegenstände durch eine Klein­
anzeige int .Wanderer" leicht in 
Geld umgewandelt werden können.

Kleinanzeigen im „Wanderer* 
sind billig und erfolgreich.


